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Für den Monat September koſtet 
die „Thorner Preſſe“ mit dem 
Illuſtrirten Sonntagsblatt in den Ausgabe⸗ 
ſtellen und durch die Poſt bezogen 50 Pf., 

ei ins Haus 67 Pf. 

Abonnements nehmen an ſämmtliche kaiſerl. 
Bo tümter, die Landbriefträger und wir ſelbſt. 
Expedition der „Thorner Preſſe“, 


Katharinenſtraße 1, 


Neuforderungen für das Heer. 
e Die Bevölkerung der verſchiedenen Länder 
mit verſchwindenden Ausnahmen in einer 
eſtändigen Zunahme begriffen; in einzelnen 
ändern vollzieht ſich die Zunahme raſcher, 
u anderen langſamer. Mit der Bevölkerungs⸗ 
zunahme ſchreitet auch die Erhöhung der 
ehrkraft vorwärts, wenn auch hier nicht 
as Tempo immer daſſelbe iſt, wie bei der 
evölkerungszunahme. Dem Umſtande, daß 
eutſchland mit den übrigen Ländern, ins⸗ 
eſondere mit denen, mit welchen es in einen 
onflikt gerathen könnte, in der Entwickelung 
er Wehrkraft möglichſt Schritt gehalten hat, 
iſt es in erſter Linie mit zu verdanken, daß 
uns ſeit 1870/71 der Frieden erhalten worden 
Ü An Verwickelungen, welche leicht zu 
egen hätten führen können, hat es nicht 
gefehlt; es hat auch nicht an Neigung ge⸗ 
ſehlt, über Deutſchland herzufallen. Wenn 
dieſer Neigung nicht nachgegeben worden iſt, 
lag der Grund hierfür eben darin, daß 
ien ſich angeſichts des Standes der deutſchen 
Vehrfähigkeit ſagen mußte, daß ein Angriff 
auf uns für den Angreifer ein gefährliches 
ternehmen ſein würde. Die geſchickteſte 
Diplomatie hätte uns den Frieden nicht er⸗ 
halten können, wenn ſie nicht in der Lage 
geweſen wäre, ſich in letzter Linie auf eine 
ſclagfertige Armee zu ſtützen. Auch dynaſtiſche 
eziehungen hätten uns ohne ein ſtarkes 
eer wenig genützt, und was die Bündniſſe 
anlangt, nun, jo beruht unſere Bündniß⸗ 
higkeit eben auf unſerer Stärke. Mit dem 
chwachen, der nur Hilfe fordert, im Falle 
der Noth ſolche aber ſelber nicht bieten kann, 
verbündet man ſich nicht. Beim kommenden 
eichstage, der im Herbſt d. Is. zuſammen⸗ 
itt, werden militäriſche Neuforderungen ge⸗ 
delt werden. Es handelt ſich, wie verlautet, 
t eine Vermehrung um 16 000 Mann. 
it Recht wird darauf hingewieſen, daß 


Das Haidehaus. 
Von T. Rothſchütz. 


(Nachdruck verboten.) 
(2. Fortſetzung.) 
„Und“ — fragte Ilſe zögernd, „habt 
Ihr dann auch die Tante, das Fräulein Ad⸗ 
8 ich, manchmal hier draußen ge⸗ 


ur ft und oft!“ klang es fait traurig 

N „Sie war ein liebes, 
keiner deräviges Fräulein, und mich reut 
geleitet aldleinen Dienſte, die ich ihr damals 
Bruder bez ſie ſo große Angſt vorm Herrn 
ging —“ e und doch vor Sehnſucht ver⸗ 


Ilſe ſah ; : 
was von da beben e gend an. „Wißt a 


ſagte fie ſcheu, 

dem Kopfe nach Johnstorf hinübernickend, 
„war Tante manchmal dort — heimlich?“ 
„Gottlieb machte ein verlegenes Geſicht. 
„Ich ſollte wohl eigentlich nicht davon reden 
g nädiges Fräulein, aber fie ſind ja faſt alle 
todt, die damals damit zu thun hatten: der 
Herr Baron und die Frau Baronin — unſer 
Fräulein Adline ja auch! Da kann's wohl 
nichts ſchaden, wenn ich die Wahrheit ſage. 
a, oft genug hat ſie hier geſtanden im 
Schatten der alten Kiefer und ſo ſehnſüchtig 
hinübergeſchaut, daß man hätte glauben 
ſollen, ihr ganzes Glück käme von da! Und 
einmal war es auch wirklich ſo! Der Herr 


aron kam mit ſeiner jungen Frau über die 


aide geritten, und als die beiden Damen 
ich erkannten, ſind ſie raſch auf einander 
zugekommen und haben lange zuſammen ge⸗ 
drochen. Und die Baronin bog ſich immer 
wieder vom Pferde herunter und drückte 
as kleine Fräulein an ſich, die in einem 


Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


Redaktion und Expedition: 
Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 


Freitag den 26. Auguſt 1898. 


dieſe Mehrforderung angeſichts der gewaltigen 
Bevölkerungszunahme ſehr berechtigt erſcheine. 
In der That bleibt ſie hinter dem Verhält⸗ 
niß der Bevölkerungszunahme zurück. Nichts⸗ 
deſtoweniger werden bereits Stimmen gegen 
die Neuforderungen laut; ſie kommen aus 
demſelben Lager, aus welchem bisher alle 
militäriſchen Forderungen bekämpft worden 
ſind. Freilich werden in jenem Lager auch 
wirthſchaftspolitiſche Anſchauungen vertreten, 
deren Durchführung es dem deutſchen Reiche 
unmöglich machte, die für die Erhaltung und 
organiſche Weiterentwickelung ſeiner Wehr⸗ 
kraft erforderlichen Mittel aufzubringen. Von 
jeher iſt aus jenem Lager der Einwand er⸗ 
hoben worden, Deutſchland könnte die ihm 
zugemuthete Rüſtung nicht tragen, es müſſe 
dabei wirthſchaftlich zu Grunde gehen. Das 
Gegentheil iſt eingetreten: trotz der Auf⸗ 
wendungen für Heer und Marine, welche 
das Reich gehabt hat, hat es einen wirth⸗ 
ſchaftlichen Aufſchwung genommen wie nie 
zuvor. Die militäriſchen und maritimen 
Aufwendungen waren die indirekte Urſache 
dazu. Handel und Wandel kann ſich nur 
entfalten, wenn eine gewiſſe Garantie für 
die Erhaltung des Friedens gegeben iſt. 
Dieſe Garantie iſt vorhanden, ſo lange die 
einen fürchten uns anzugreifen, und ſo lange 
die anderen unſere Freundſchaft ſuchen in 
dem Bewußtſein, daß das Bündniß mit uns 
auch ihnen den Frieden ſichere. Wir ver⸗ 
trauen, daß dieſe Erwägungen mehr und 
mehr Gemeingut des deutſchen Volkes werden 
dürften, und daß infolge deſſen auch der 
Widerſtand gegen Forderungen für eine der 
Bevölkerungszunahme und der Heeresſtärke 
anderer Staaten entſprechende Entwickelung 
unſerer Wehrkraft immer mehr zuſammen⸗ 
ſchrumpfen wird. 


Politiſche Tagesſchau. 

Zu den Nachrichten über militäriſche 
Neuforderungen bemerkt die „Voſſ. 
Zeitung“ noch: Wir geben dieſe Meldungen, 
die in der Preſſe weitgehende Kommentare 
finden, wieder, ohne die Möglichkeit einer 
Kontrole. Erkundigungen, die wir vor 
mehreren Wochen, als die Nachricht, die Re⸗ 
gimenter zu zwei Bataillonen würden das 
dritte erhalten, durch die Blätter lief, an 
maßgebender Stelle einzuziehen verſuchten, 


— 


enthielten einen verneinenden Beſcheid. Das 
ſchließt aber nicht aus, daß jene Abſicht jetzt 
wirklich vorliegt. Sachkenner waren ſchon 
längſt der Ueberzeugung, daß die beſtehende 
Differenzirung der Regimenter auf die Dauer 
kaum aufrecht zu erhalten ſei. 

Herr Eugen Wolff erklärt im „Berl. 
Tagebl.“ gegenüber den Anſchuldigungen 
im „Lokalanz.“, daß er ſich weder ein Amt 
angemaßt, noch eine amtliche Gerichtsſitzung 
abgehalten, noch endlich „Gefangene freige- 
ſprochen“ habe. Ueber den Bericht des 
Miſſionars Stenz in der „Germ.“, welcher 
im weſentlichen die Angaben des Korre- 
ſpondenten des „Lokalanz.“ beſtätigt, äußert 
Herr Wolff ſich nicht. 

Dienſtag Abend tagte in Berlin behufs 
Stellungnahme betreffs der Betheiligung an 
den preußiſchen Landtagswahlen eine 
für die vier Berliner Landtagswahlkreiſe von 
den Sozialdemokraten einberufene Ver⸗ 
ſammlung, an der ca. 2000 Perſonen theil- 
nahmen. Der Reichstagsabgeordnete Heine 
und Privatdozent Dr. Arons befürworteten 
eine Betheiligung wenigſtens in den Provinzen. 
Dagegen brachte der Referent des Abends, 
Schriftſteller Ledebour, eine Reſolution ein, 
nach welcher von der Betheiligung an dieſen 
Wahlen Abſtand genommen werden ſollte. 
Dieſer Antrag kam mit großer Majorität 
zur Annahme. 

Aus Peſt, 24. Auguſt, wird gemeldet: 
Die öſterreichiſchen Miniſter Graf Thun, Dr. 
Kaizl und Dr. Bärnreither erſchienen heute 
Vormittag 11 Uhr im Palais des Miniſter⸗ 
präſidiums, in welchem die Konferenzen über 
den Ausgleich begannen. Seitens der 
ungariſchen Regierung nahmen der Miniſter⸗ 
präſident Baron Banffy, der Finanzminiſter 
Dr. v. Lufacs, der Handelsminiſter Freiherr 
von Daniel und der Ackerbauminiſter Dr. 
Daranyi an den Berathungen theil, welche 
morgen fortgeſetzt werden dürften. 

Ueber die Neuerungen in der franzöſi⸗ 
ſchen Flotte erhält die „Poſt“ folgende 
Korreſpondenz aus Paris: Wie gemeldet, 
beſchäftigt ſich der neue Marineminiſter Herr 
Lockroy mit der vollſtändigen Umwandlung 
der franzöſiſchen Marine. Zunächſt wurde 
die Ausſcheidung ſämmtlicher aus Holz 
gebauter Schiffe und ihre Erſetzung durch 
moderne Stahlſchiffe beſchloſſen; die voll⸗ 


für die Petitſpaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. 

Expedition Thorn, Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke, Annoncen⸗Expedition „Invaliden⸗ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen andern Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


Annahme der Inſerate für die nächſte Ausgabe der Zeitung bis 2 Uhr nachmittags. 


Inſertionspreis 


Inſerate werden angenommen in der 


XVI. Jahrg. 


ſtändige 
theilungen iſt um ſo dringender geboten, als 


Umwandlung der Geſchwaderab⸗ 
die heutige Geſchwadereintheilung jeder 
Homogenität entbehrt und die Vertheilung 
der Seeſtreitkräfte überhaupt unlogiſch und 
nicht rationell iſt. Das Nordgeſchwader, das 
bis jetzt aus dem erſtklaſſigen, mit ſtarkem 
Geſchütz verſehenen Schlachtſchiff „Maſſéna“, 
weiter dem „Valmy“, „Bouvine“, „Jemma⸗ 
pes“ und „Trehonart“ beſteht, iſt in dieſer 
Anordnung den modernen Anſprüchen eines 
Seekrieges nicht gewachſen. Es iſt ſehr 
wahrſcheinlich, daß die letztgenannten Kriegs⸗ 
ſchiffe nach dem Mittelmeere abgehen werden, 
während zum Erſatz „Dupuy de Löme“ ſich 
dem „Maſſéna“ anſchließen ſoll. Das Mittel⸗ 
meergeſchwader beſitzt den Vorzug einer 
größeren Gleichwerthigkeit, wird aber dennoch 
theilweife umgewandelt werden und 
mit Torpedobooten und mit Torpedojägern 
verſehen werden. Die zu beſeitigenden 
Kriegsſchiffe ſind „Vaubau“, „Triomphante“ 


und „Bayard“ älteren, ſowie „Dubourdieu“, 


„Eſtaing“, „NRigault = de- Genouilly‘ und 
„Fulton“ neueren Typus. Der Marine⸗ 
miniſter erkannte weiter bei ſeiner Inſpi⸗ 
zirungsfahrt die dringende Nothwendigkeit, 
die Küſtenplätze am Aermelkanal zu befeſtigen 
oder die bereits beſtehenden Befeſtigungen 
derartig zu verſtärken, daß ſie jedem An⸗ 
ſturme Stand halten können. In der ganzen 
Bretagne und Normandie, die man bis heute 
für durchaus ſicher hielt, herrſcht über dieſe 
Nachricht große Beſtürzung. „Es iſt be⸗ 
kannt,“ erzählt ein Gewährsmann des 
„Matin“, „daß 1871 Deutſchland außer 
Elſaß und Lothringen auch den Hafen und 
die Stadt Cherbourg nebſt der Halbinſel 
Contentin haben wollte, ſpäter aber von 
ſeinem Verlangen abließ. Das Königreich 
Preußen war zur See nicht zu fürchten, mit 
dem heutigen Deutſchland und ſeinen 100 
Kriegsſchiffen liegt es wohl anders. Der 
Berichterſtatter iſt der Meinung, daß es 
ſofort nach der Kriegserklärung im zukünfti⸗ 
gen Kampfe zuerſt zu einer Seeſchlacht 
kommen werde. Während nun die deutſchen 
Seeplätze ſchwer zugänglich und faſt unein⸗ 
nehmbar ſeien, mangelt es den franzöſiſchen 
an allen halbwegs wirkſamen Befeſtigungen. 
— „Fällt einmal die Halbinſel Contentin, 
ſo iſt auch Cherbourg nicht lange haltbar, und 


fort lachte und weinte. Wäre der Herr 
Baron nicht ungeduldig geworden, hätten 
ſie gewiß noch Stunden lang beiſammen ge⸗ 
ſtanden, und ich war nur immer bange, unſer 
Freiherr würde ſie von irgend einer Seite 
beobachten, denn hier draußen iſt weit und 
breit keine Deckung zu finden, und wir 
Leute wußten doch alle, daß es dem Fräu⸗ 
lein unterſagt war, mit Johnstorf zu ver⸗ 
kehren!“ 

„Na,“ ſchmunzelte der Alte,“ „nachher 
hat mir das Fräulein gute Worte gegeben, 
daß ich ſie nicht verrathen ſolle, ſondern 
ihr helfen, und das habe ich auch gethan, 
und manches Brieſchen ift von mir hinüber 
und herüber getragen worden; denn was 
für ein Unrecht war denn dabei, wenn ſie 
manchmal mit der Frau Baronin hier 
ſprach unter dem alten Baum und ich 
unterdeß aufpaßte, daß ſich nichts fremdes 
nahte? Wär's noch irgend ein heimlicher 
Liebhaber geweſen, vor dem der ſtrenge 
Herr Bruder ſie bewahren wollte, aber ſo! 
Nicht wahr, Fräulein Ilſe, da brauchte ich 
mir kein Gewiſſen daraus zu machen?“ 

Das junge Mädchen umging die Ant⸗ 
wort durch eine Gegenfrage: „Und hat 
niemand je davon erfahren?“ 

„Ich glaube nicht,“ erwiderte Gottlieb. 
„Der Freiherr iſt viel zu ſtolz, um anderen 
aufzupaſſen, und daß er nicht durch Zufall 
dahinter kam, dafür ſorgte ich. Er denkt, 
hat er einmal was verboten, dann wagt's 
ſchon keiner, dagegen zu handeln, und im 
ganzen iſt das auch richtig. Von dem 
ſanften, nachgiebigen Täubchen, dem Fräu⸗ 
lein Adline, hätte er's am wenigſten ge⸗ 
glaubt!“ g 


„Und war die Tante nie drüben bei der 
Baronin?“ 

„Selten!“ verſetzte der Schäfer. „Meiſt 
kamen ſie hier zuſammen, und in den letzten 
Jahren brachte die Frau Baronin den 
kleinen Sohn mit, den herzte und küßte das 
Fräulein und konnte ſich nicht ſatt an ihm 
ſehen. Nur ein paar Mal, wenn die Sehn⸗ 
ſucht zu ſtark war und der Freiherr gerade 
verreiſt war, hat ſie es gewagt. Um den 
Park, der das Schloß umgiebt, läuft eine 
Hecke, in der damals eine Lücke war, durch 
die man bequem da hinein gelangen konnte, 
ohne vom Hauſe geſehen zu werden. Da 
iſt das Fräulein ein paar Mal in der 
Dämmerung hineingeſchlüpft und mit der 
Baronin in den langen Laubgängen ſpazieren 
gegangen, während ich draußen auf ſie 
wartete, denn ſie fürchtete ſich, allein über 
die Haide zu gehen!“ 

Ilſe hatte träumeriſch der Erzählung 
des Alten gelauſcht. Wie ſchön mußte es 
ſein, jemanden ſo lieb haben zu können! 
Das war wohl der Mühe werth, der kleinen 
Gefahr zu trotzen. 

Und wie mechaniſch ſchlug ſie den Weg 
nach Johnstorf ein, deſſen Schloß und 
Park ſie ſeit Jahren von weitem geſehen, 
aber eingedenk des Verbotes, das ſich auch 
auf ſie erſtreckte, nie betreten hatte. 

Heute trieb ſie eine unwiderſtehliche 
Sehnſucht vorwärts. Was die ſchüchterne 
Adline gewagt, davor ſollte ſie zurück⸗ 
ſchrecken? Nur einen Blick in die Allee 
wollte ſie werfen, um ſich ausmalen zu 
können, wie die Freundinnen dort ge⸗ 
wandert, ihr Herz gegenſeitig ausgeſchüttet 
hatten. Wie ſchön mußte das ſein! Ob ſie 
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wohl jemals einen Menſchen finden würde, 
zu dem ſie ſolches Vertrauen hätte? 

Während dieſer Betrachtungen war ſie 
dem verbotenen Johnstorf immer näher ge⸗ 
kommen. Der Schäfer Gottlieb hatte von 
einer Lücke in der Hecke geſprochen — ja 
wahrlich! Nach kurzem Suchen fand ſie auch 
heute eine ſolche, und ohne viel zu über⸗ 
legen, trat ſie ein. 

Wie es immer nur der erſte Schritt iſt, 
der eine gewiſſe Ueberwindung koſtet, hatte 
auch Ilſe von dem Augenblicke an, wo ſie 
den Park betreten, alles andere vergeſſen, 
und ſie wanderte mit Entzücken von einer 
ſchönen Baumgruppe zur anderen, ſich der 
nie zuvor geſehenen Pracht der Blumen⸗ 
und ausländiſchen Pflanzen 
freuend. 

Die beiden Güter der Lehnsvettern 
waren freilich grundverſchieden, und der 
arme Freiherr wor gar ſtiefmütterlich vom 
Geſchick behandelt. Selbſt wenn ihm die 
Mittel zu Gebot geſtanden hätten — der 
Boden drüben in Haidehaus war ſo ſchlecht, 
daß ſich nichts darauf ſchaffen ließ, und 
Ilſe, die, ſo lange ſie denken konnte, vom 
Hauſe nicht entfernt geweſen war, hatte 
keine Ahnung von ſo üppigem Baumwuchs, 
wie ſie hier ihn fand. 

In ſtummer Bewunderung wanderte ſie 
weiter und dachte an kein Umkehren, ſelbſt 
als ſie auf der Terraſſe vor dem Hauſe 
ſtand und dort die Glasthüren, die un⸗ 
mittelbar in die Zimmer führten, offen 
fand. Seit Jahren war das Schloß unbe⸗ 
wohnt, der Beſitzer meiſt auf Reiſen, was 
ſollte ſie heute hindern, auch in das Innere 
einen Blick zu werfen? Sobald würde die 


eine Kataſtrophe wird gerade jo unerwartet 
wie im Jahre 1870/71 das Land heim⸗ 
ſuchen.“ 

Unter der Spitzmarke „Wie Rußland 
koloniſirt“ ſchreibt man der Londoner 
„Daily Mail“ aus Odeſſa: Es iſt wirklich 
wunderbar, Rußlands Geſchick zum Koloniſiren 
zu beobachten. Der Ruſſe iſt an alle Arten 
Strapazen und Entbehrungen gewöhnt. Er 
iſt mit dem allerwenigſten zufrieden und 
äußerſt lenkſam. Er iſt bereit, jedem 
Führer zu folgen, wohin er auch immer ge⸗ 
führt werden mag. Auf dieſe Weiſe f bietet 
das ruſſiſche Volk prächtiges Material für 
die Koloniſirungspläne in China dar. 
Außer daß die Klein⸗Ruſſen (das iſt der 
Volksſtamm, aus welchem die Don⸗ und 
Sapaſojtſi⸗Koſaken hauptſächlich genommen 
werden) vortreffliche Ackerbauer ſind, machen 
ſie auch gute Soldaten. Es iſt daher nicht 
verwunderlich, daß die ruſſiſche Regierung 
denjenigen, welche nach Talienwan und den⸗ 
jenigen, welche in das Innere der Mand⸗ 
ſchurei auswandern wollen, große Vortheile 
verſpricht. Die ruſſiſche Regierung macht es 
nicht, wie die britiſche. Wenn ſie etwas 
vorhat, ſo thut ſie es ganz, bleibt nicht auf 
halbem Wege ſtehen, namentlich wenn es 
ſich um Reichspolitik handelt. Die ruſſiſche 
Regierung hat jedem Auswanderer nach 
China die nöthige Ausrüſtung, d. h. Kühe, 
Pferde und Ackerbaugeräthe und außerdem 
ein Darlehen von baarem Gelde, welches in 
leichten Abzahlungen zurückerſtattet werden 
ſoll, verſprochen. Im erſten Jahre wird 
die ruſſiſche Regierung die ruſſiſchen Bauern 
mit der nöthigen Ausſaat verſehen. Jeder 
ſolche Auswanderer erhält koſtenfreie Fahrt 
nach China. Tauſende von Muſchiks, 
welche ihre dreijährige militäriſche Dienſt⸗ 
zeit vollendet haben, ſind bereit, nach China 
zu gehen. Sie liefern natürlich ein präch⸗ 
tiges Menſchenmaterial, falls es zum 
Kriege im fernen Oſten kommen ſollte. 
Die Schiffe der ſogenannten Freiwilligen⸗ 
Flotte und die der ruſſiſchen „Dampfſchiff⸗ 
fahrts⸗ und Handelsgeſellſchaft“ ſchaffen ſie 
nach dem fernen Orient. 

Aus Wadi Hamed in Ober⸗Egypten 
wird gemeldet: Die Mahdiſten ſchickten 
den Dampfer „Ismailia“ aus, um im Nil 
eine Mine zu legen. Die Pulverkiſte explo⸗ 
dirte, und der Dampfer flog mit der ganzen 
Beſatzung in die Luft. 

Mehrere tauſend ruſſiſcher Emigranten 
werden in Cypern angeſiedelt. 3000 Ruſſen 
paſſirten bereits an Bord franzöſiſcher Schiffe 
den Konſtantinopeler Hafen. 

Wie aus Peking gemeldet wird, 
Li⸗Hung⸗Tſchang infolge 
mationen ſeine Demiſſion 
Kaiſer ſoll dieſelbe 
haben. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 24. Auguſt 1898. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer und König 
nahm heute Vormittag in Wilhelmshöhe den 
Vortrag des Vertreters des Auswärtigen 
Amtes Grafen Wolff⸗Metternich entgegen. 

— Dem „Lok.⸗Anz.“ zufolge wurde die 
kaiſerliche Familie im Wilhelmshöher Schloſſe 
durch einen Schornſteinbrand erſchreckt. Die 
Feuerwehr war alsbald zur Stelle und löſchte 
in kurzer Zeit den Brand. 

— Der „Lok.⸗Anz.“ berichtet aus Rom, 
daß der Kaiſer auf der Orientreiſe Aufenthalt 
in Venedig nehmen werde, wo er dieſelben 
Räume des königlichen Palaſtes bewohnen 
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hat 
engliſcher Rekla⸗ 
eingereicht. Der 
aber nicht angenommen 


wird, wie bei dem letzten Aufenthalte. Der 
Kaiſer wird die Arſenale und die neueſten 
Schiffsbauten beſichtigen. Der Aufenthalt beim 
italieniſchen Königspaar iſt auf drei Tage 
berechnet. 

— Wie der „Polit. Korreſp.“ aus Kairo 
gemeldet wird, ſoll dort Se. Majeſtät der 
Kaiſer nach den nunmehr bekannt gewordenen 
Dispoſitionen gegen den 8. November ein⸗ 
treffen. Sein Aufenthalt in Egypten wird 
acht Tage dauern. 

— Der älteſte Muſikdirektor der deutſchen 
Armee, Leuſchow, vom Mecklenburgiſchen 
Infanterie-Regiment Nr. 90 in Roſtock wird 
auf beſonderen Befehl des Kaiſers am Kaiſer⸗ 
manöver theilnehmen, um zunächſt bei dem 
großen Zapfenſtreich in Hannover am 3. 
September und dann bei weiteren Gelegen- 
heiten im Manöver mitzuwirken. 

Das „Kl. J.“ berichtet, daß ſich die 
Memoiren des Fürſten Bismarck augenblick⸗ 
lich bei der Regierung hierſelbſt zur Durch- 
ſicht befinden. Ein zweites Exemplar befinde 
ſich in Friedrichsruh. Die Familie des 
Fürſten ſolle keine Neigung haben, Streichungen 
oder Kürzungen an dem Original⸗Manuſfkript 
zu geſtatten. 

„— Wie die „Münchener Allg. Ztg.“ er- 
fährt, finden z. Zt. Proben mit einem 
neuen Armeegewehr ſtatt. Es handelt ſich 
jedoch nicht um ein Gewehr kleineren 
Kalibers, deſſen Einführung die Koſten 
einer Umbewaffnung und der Bereitlegung 
neuer Munition zur Folge hätte, ſondern 
die Proben beziehen ſich auf eine weſentlich 
verbeſſerte Konſtruktion des bisherigen 
Syſtems und Kalibers, deſſen allenfallſige 
Einführung nicht auf dem Wege der Umbe⸗ 
waffnung, ſondern auf jenem der Auf— 
friſchung unbrauchbar werdender Gewehre 
älterer Konſtruktion vor ſich gehen würde. 

— Die Reichstagserſatzwahl im Kreiſe 

Pyritz⸗Saatzig an Stelle des Herrn von Plötz 
iſt, wie ſchon gemeldet, auf den 9. September 
feſtgeſezt. An der Wahl des jetzigen Vor— 
ſitzenden des Bundes der Landwirthe, Herrn 
von Wangenheim, iſt nicht zu zweifeln. 
In der Angelegenheit des Großſchiff— 
fahrtsweges Berlin⸗Stettin wird von inter⸗ 
eſſirter Seite mitgetheilt, daß die Staats- 
regierung ſich ſchon deshalb nicht für die 
weſtliche Linienführung definitiv habe ent⸗ 
ſcheiden können, weil fie erſt vor wenigen 
Tagen die Oſtintereſſenten aufforderte, ihr 
völlig ausgearbeitetes und begründetes 
Projekt zur Prüfung einzureichen. Sie hat 
gleichzeitig auf die Garantieen hingewieſen, 
welche von den Oſtintereſſenten zu leiſten 
wären, falls dieſes Projekt zur Annahme ge— 
langen ſollte. 

— Nach den im kaiſerlich ſtatiſtiſchen 
Amt zuſammengeſtellten Nachrichten über den 
Saatenſtand im deutſchen Reiche um die 
Mitte des Monats Auguſt d. Js. find fol- 
gende Daten ermittelt (wobei Nr. 1 gleich 
ſehr gut, 2 gut, 3 mittel, 4 gering, 5 ſehr 
gering und die Dezimalen die Zwiſchenſtufen 
bedeuten): Winterweizen 2,9, Sommerweizen 
2,5, Winterſpelz 1,9, Sommerſpelz 1,8, 
Winterroggen 2,2, Sommerroggen 2,5, 
Sommergerſte 2,4, Hafer 2,4, Kartoffeln 2,6, 
Klee (auch Luzerne) 2,3, Wieſen 2,4. In 
den dazu gegebenen Bemerkungen heißt es: 
Während in Süddeutſchland nach der vor⸗ 
gängigen langen Regenzeit warmes, trockenes 
Wetter, nur hin und wieder von einzelnen 
Regentagen unterbrochen, bereits um die 
Mitte des Juli eintrat, herrſchte im übrigen 
Deutſchland das kühle und naſſe Wetter noch 
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Gelegenheit dazu ſich nicht wieder bieten, 
und ſo trat ſie leiſen Schrittes ein. 

„Der alte Kaſtellan läßt gewiß hier 
lüften,“ dachte ſie und ſah ſich neugierig 
um; es war ihr, als ſchaute ſie in ein 
Märchenland, als ſie von einem Zimmer in 
das andere ſchritt. 

„O, warum iſt es bei uns nicht auch ſo 
ſchön!“ ſeufzte ſie in kindlicher Freude an 
den koſtbaren Stoffen, den bequemen 
Möbeln und intereſſanten Gemälden. 
Am Ende der langen Zimmerreihe betrat 
ſie ein kleines, 
Ausblick auf den ſmaragdgrün ſchimmernden 
Raſenplatz, deſſen Rand von tief herabhän⸗ 
genden Buchenzweigen begrenzt war. Die 
Wände des kleinen Raumes waren mit dem⸗ 
ſelben rothen Stoff überzogen, wie die 
niedrigen Möbel, die in allen Ecken und 
A te 

er Ilſe hatte für alles dies kein Auge. 
Ihre Blicke hafteten auf einem Bilde An 
alterthümlichem Rahmen, das über dem ele⸗ 
ganten Damenſchreibtiſch hing; es war das 
Porträt einer blonden Dame im weißen 
Kleide mit ſanftem, träumeriſchem Auge. 
Das junge Mädchen fühlte ſich unwillkürlich 
davon gefeſſelt und ſtand ſtill bewundernd 
davor. Erſt ein Geräuſch hinter ihr weckte 
ſie aus ihrem Sinnen und ließ ſie ſich um⸗ 
wenden, um gleich darauf beſchämt den Ver⸗ 
ſuch zu machen, das Zimmer zu ver⸗ 
laſſen. 


In dem ſchmalen Thürrahmen ſtand die 
Geſtalt eines jungen Mannes, der lächelnd 
ihre Beſtürzung bemerkte und artig ſagte: 
„Ich hoffe, ich bin nicht ſchuld daran, daß 
Sie fliehen wollen?“ 

Ilſe fühlte das Blut in ihre Wangen 
ſteigen; erſt jetzt wurde ihr klar, wie unbe⸗ 
ſcheiden ſie hier eingedrungen war. Verlegen 
ſtotterte ſie: „Ich wußte nicht, daß jemand 
anweſend war, ich glaubte, das Haus 
ſei unbewohnt. Vielleicht wollten Sie 
es auch beſichtigen? Es ſind ſo ſchöne 


„Ich bin in Johnstorf zu Hauſe,“ ſagte 
lächelnd der junge Mann, eine Pauſe in den 
haſtig vorgebrachten Erklärungen benutzend. 
„Mein Name iſt Baron von Neienſtedt. Ich 
bin erſt ſeit kurzem hier angekommen, ſonſt,“ 
fügte er verbindlich hinzu, „würde ich nicht 
in der Lage ſein, meine ſchöne Nachbarin 
nicht einmal zu kennen. Sie wohnen doch 
gewiß in der Nähe?“ 

„Ich bin die Ilſe, drüben vom Haidehaus,“ 
erwiderte das junge Mädchen heiter, den 
Baron unbefangen muſternd, „ich heiße auch 
Neienſtedt! Haben Sie noch nichts von 
Onkel Adolf gehört?“ 

„Ein ernſter Zug glitt über das Geſicht 
des jungen Schloßherrn. „Aus dem Haide- 
haus!“ rief er, „dann iſt's freilich kein 
Wunder, daß Sie ſo verklärten Blickes vor 
jenem Bilde ſtanden. Ich habe Sie vorhin 
beobachtet und konnte nicht begreifen, was 


rundes Gemach mit dem Sachen hier!“ 


bis Ende Juli. Infolge deſſen iſt die Ge⸗ 
treideernte im Süden am weiteſten vorge- 
ſchritten, nächſtdem am weiteſten in den 
oſtelbiſchen Gebieten; in Baden iſt ſie zum 
größten Theil beendet und waren deshalb 
dort keine Saatenſtandsnoten mehr feſtzu⸗ 
ſtellen. Nur der Hafer ſteht faſt überall 
noch auf dem Halm. Seit dem Beginn des 
Auguſt erfreuen ſich alle Theile des Reiches 
einer vorherrſchend trockenen, ſonnigen 
Witterung, welche allen Feldfrüchten ſehr 
zu ſtatten kommt und namentlich der Reife 
des Sommergetreides förderlich iſt. In ein⸗ 
zelnen Gegenden jedoch haben die Saaten 
durch Hagelſchlag und Gewitter Schaden ge⸗ 
litten. In Braunſchweig im beſonderen ſieht 
man infolge der früheren ungünſtigen klima⸗ 
tiſchen Einwirkungen nur einer Mittelernte 
entgegen. 

— Nach der Konkursſtatiſtik für das 
zweite Vierteljahr 1898 waren 2172 Anträge 
auf Konkurseröffnung geſtellt gegen 2050 im 
gleichen Zeitraume des Vorjahres. Eröffnet 
wurden 1677 (1567) Konkurſe, wegen Maſſe⸗ 
mangel wurden 162 (160) Anträge abgewieſen. 
Die insgeſammt 1839 (1727) neuen Konkurs⸗ 
verfahren betrafen in 1632 Fällen phyſiſche 
Perſonen, in 126 Nachläſſe, in 70 Handels⸗ 
geſellſchaften, in 3 Genoſſenſchaften und in 
8 andere Gemeinſchuldner. 

Breslau, 24. Auguſt. Wie der „Bresl. 
Gen.⸗Anz.“ berichtet, iſt der Breslauer Privat⸗ 
Stadt⸗Briefbeförderung von Seiten der kaiſer⸗ 
lichen Ober⸗Poſt⸗Direktion der Feruſprech⸗ 
anſchluß aufgehoben worden, weil die Stadt⸗ 
briefbeförderung die Nachrichtenvermittelung 
unter Mitbenutzung des Fernſprechanſchluſſes 
geſchäftsmäßig gegen Entgelt betrieben hat. 

Krefeld, 24. Auguſt. (Katholikentag.) 
Heute Vormittag fand eine Wallfahrt nach 
Kevelaar ſtatt, an welcher 7000 Perſonen 
theilnahmen. In der Kevelaarer Kirche 
zelebrirte Weihbiſchof Dr. Schmitz aus 
Köln ein feierliches Pontifikalamt, worauf 
Biſchof Singelſtadt aus Münſter die Feſt⸗ 
rede hielt. Nach Schluß des Gottesdienſtes 
wurde der Gnadenort beſucht. Um 12 Uhr 
erfolgte die Rückkehr hierher, wo um 5 
Uhr die dritte Generalverſammlung ihren 
Anfang nehmen wird. 

Karlsbad, 24. Auguſt. In den nächſten 
Tagen wird hier eine Zuſammenkunft zwiſchen 
dem König von Serbien und dem Erbprinzen 
Danilo von Montenegro ſtattfinden. König 
Alexander weilt bereits hier, während die 
Ankunft Danilos heute erwartet wird. 


Zur Orientreiſe des Kaiſers 
wird aus Konſtantinopel gemeldet: Namens 
des Sultans wird nicht Schakir Paſcha, 
ſondern werden Abdullah Paſcha, ſowie der 
türkiſche Botſchafter in Berlin den Kaiſer 
begleiten. Die kaiſerliche Yacht „Sultanie“ 
mit einem Gefolge von 60 kaiſerlichen Ad⸗ 
jutanten wird für dieſe Reiſe in Dienſt ge⸗ 
ſtellt. Der Landungsplatz Haifa wird mit 
einem Koſtenaufwand von 50000 Mk. fertig⸗ 
geſtellt; die drei Brücken zwiſchen Jaffa und 
Jeruſalem ſind bereits fertig. Der Bau 
der Straßenbahn in Paläſtina, der zuerſt 
ſtockte, nimmt jetzt raſchen Fortgang. Kleine 
Aenderungen des Programms ſind wahr⸗ 
ſcheinlich, da der Flugſand dem Straßenbau 
zwiſchen Haifa und Cäſarea die größten 
Schwierigkeiten bereitet und für Wagen, da 
die Kaiſerin die ganze Reiſe in ſolchem 
zurücklegt, kaum paſſirbar ſein wird. In 
Meraſſim iſt der Kiosk fertiggeſtellt und 
wurde kürzlich vom Sultan eingehend be⸗ 
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eine Fremde daran feſſeln konnte. Für ein 
Fräulein von Neienſtedt hat es freilich mehr 
Bedeutung, und nun iſt mir auch die 
Familienähnlichkeit erklärlich, die Sie mit 
Ihrer Tante Adline haben, trotz der Ver⸗ 
ſchiedenheit in der Farbe des Haares und 
der Augen!“ 

„Tante Adline!“ rief Ilſe erfreut aus. 
„Iſt das ihr Bild? Wirklich? Aber wie 
kommt das hierher? Wir haben nicht ein 
einziges Porträt von ihr! O, wie freue ich 
mich, endlich ein Bild von ihr zu ſehen!“ 
und damit trat ſie wieder vor das Gemälde 
und verſenkte ſich in das Anſchauen des⸗ 
jelben, während der Baron ſie lächelnd be- 
obachtete. Te 3 

„Wiſſen Sie wohl, gnädiges Fräulein,“ ſagte 
er jetzt, „wenn Adline Ihre Tante iſt, ſo 
ſind wir eigentlich Vetter und Kouſine?“ 

„Lehensvetter, weiter nichts!“ warf ſie 
ſchnell ein, in der Erinnerung an die ab⸗ 
wehrenden Worte, die ſie ſo oft, freilich in 
ſchärferem Tone, vom Onkel gehört. 

Aber das wollte Baron Kurt nicht zu⸗ 
geben. „Wirklich,“ beharrte er, „die Ver⸗ 
wandtſchaft iſt garnicht ſo entfernt. Ich 
weiß ganz beſtimmt, daß ich jene Dame bei 
Lebzeiten „Tante Addy“ und ſogar oft 
„meine kleine Mama“ genannt und ſie auch 
wirklich ſehr lieb gehabt habe, daraus 
folgt —“ 5 

Ilſe ließ ihn nicht ausreden. „Alſo Sie 
ſind der kleine Junge, der mit ſeiner Mama 


ſichtigt. In der kaiſerlichen Teppichfabrik 
arbeiten hundert Perſonen ſeit Monatsfriſt 
buchſtäblich Tag und Nacht an der Her⸗ 
ſtellung eines Rieſenteppichs; doppelt ſo 
viel Frauen ſind beſchäftigt in der kaiſer⸗ 
lichen Weberei und Stickerei in Pankaldi, 
um die koſtbarſten, vom Harem des Sultans 
der Kaiſerin zugedachten Gewebe anzu⸗ 
fertigen. 

Kardinal Ledochowski in Rom, der 
General⸗-Präfekt der Propaganda, hat an 
die katholiſchen kirchlichen Würdenträger 
Paläſtinas Verhaltungs- Maßregeln zur 
Kaiſerreiſe geſandt. Hiernach ſollen Biſchöfe 
und Ordensvorſtände alles vermeiden, was 
Frankreich als Hüterin der katholiſchen 
Chriſten im Orient verletzen könnte, den 
deutſchen Kaiſer aber mit kaiſerlichen Ehren 
empfangen. 


Spanien und Amerika. 

Der ſpaniſche Miniſterrath hat beſchloſſen, 
den General Blanco zu beauftragen, gegen 
die Rebellen auf Kuba, welche den Waffen⸗ 
ſtillſtand nicht reſpektiren, offenſiv vorzugehen. 
— Von den Viſayas⸗Inſeln (Philippinen) 
meldet General Rios, daß eine Expedition 
der Inſurgenten ſich nach Viſayas begab, um 
die Eingeborenen gegen die Spanier aufzu⸗ 
reizen. Rios rüſtet ſich zum Widerſtand. — 
Cervera meldet, daß ſämmtliche gefangenen 
Offiziere ſich weigerten, ihr Ehrenwort zu 
geben, nicht gegen Amerika zu kämpfen, und 
die Gefangenſchaft der Freiheit vorzogen. 
Bisher ſind von Kuba ſechs Schiffe mit 
8600 ſpaniſchen Soldaten abgefahren. — 
Unterdeſſen iſt zur Kenntniß der ſpaniſchen 
Behörden gelangt, daß erſt am 16. Auguſt 
der Abſchluß des Waffenſtillſtandes in Manila 
bekannt gegeben worden ſei. — Die Ameri? 
kaner forderten die Inſurgenten auf, ſich nach 
ihrer urſprünglichen Stellung zurückzuziehen. 
Zwiſchen der Stellung der Inſurgenten und 
der Stadt ſollte eine neutrale Zone ſein. 
Die Aufſtändiſchen haben die Vorſtädte im 
Oſten und Norden beſetzt. 

Madrid, 24. Auguſt. Die Königin⸗ 
Regentin unterzeichnete das Dekret betreffend 
Feſtſetzung der Wahlen für die Generalräthe. 
Für die Wahlverſammlungen werden die 
Beſtimmungen über die Aufhebung der ver’ 
faſſungsmäßigen Rechte außer Kraft geſetzt 
werden. ß 

Nach dem gejtrigen Miniſterrath erklärte 
der Marineminiſter Aunon, die Regierung 
habe noch keine amtlichen Depeſchen betreffend 
die Uebergabe Manilas erhalten. 7 

Newyork, 24. Auguſt. Wie „The Journ. 
telegraphiſch aus Waſhington meldet, ernannte 
der Präſident Mac Kinley noch zwei Mit 
glieder der Kommiſſion für den Friedens⸗ 
ſchluß, nämlich: den Richter Edward White 
von Louiſiana und den früheren Marine 
Sekretär Tracy. — Nach einer Meldung des 
„Newyork Herald“ aus Waſhington inſtruirte 
Mac Kinley die Friedenskommiſſion dahin, 
wenigſtens die Inſel Luzon für die Vereinigten 
Staaten zu fordern. Nach einem Telegramm 
des „Journal“ aus Manila befahl Aguinaldo 
den Aufſtändiſchen, die Waffen niederzulegen. 
General Merritt übernahm die Geſchäfte des 
Gouverneurs. 


Ausland. 

Bombay, 23. Auguſt. In der vergangenen 
Woche ſind 162 Perſonen an der Peſt in 
Bombay geſtorben; es wird amtlich gemeldet, 
daß die Peſt auch in Süd⸗Indien ausge⸗ 
brochen iſt. x 


auf die Haide kam, um die arme, einſame 
Tante zu ſehen?“ rief ſie, aber dabei fiel 
ihr auch der weite Rückweg ein. „Ich muß 
fort!“ ſagte ſie ängſtlich, „erfährt Onkel, 
wo ich geweſen bin, wird er ſehr böſe ſein. 
Laſſen Sie mich gehen!“ fuhr ſie bittend 
fort, als der junge Mann einen Verſuch 
machte, ſie aufzuhalten. 

„Wir haben uns gewiß noch vieles zu 
erzählen,“ ſagte er. „Denken Sie doch, wie 
reizend, daß wir uns gleich als Verwandte 
gefunden! Ich bin immer nur vorübergehend 
hier geweſen, ſodaß ich kaum erfuhr, daß 
Ihre Angehörigen nahebei wohnen. Und 
doch —“ fügte er ſinnend hinzu, „will's mir 
immer ſcheinen, als wären wir uns nicht 
fremd, als hätte ich Sie ſchon früher ge⸗ 
ſehen; und die Erinnerung an eine Zeit, 
von der ich nur Momente im Gedächtniß 
habe, kommt mir dabei zurück. Können Sie 
ſich nicht entſinnen, als ein kleines Kind 
einem weißen Hauſe, an einem großen See 
gelegen, gewohnt zu haben? Erinnern Sie 
ſich nicht eines kleinen Italieners, der Gärt⸗ 
ner war und Giacomo hieß, einer Wärterin, 
die mit Ihnen und einem Knaben, der 
Kurt hieß, Muſcheln ſuchte im heißen Sande? 
Freilich,“ fügte er lächelnd hinzu, „das 
Kind, welches ich meine, ward meiſt noch auf 
dem Arm der hübſchen Bionda getragen und 
trug lange, weiße Kleider, es würde kaum 
noch etwas davon wiſſen!“ 

(Fortſetzung folgt.) 


E Er 


in 


Provinzialnachrichten. 


r. Stargard, 22. Auguſt. (Ein Kurioſum 
beabfichtigt Herr Bahnmeiſter Siech in br Stargard 
en rovinzialmuſeum in Danzig zu überjenden. 
Sk f fand nämlich in einem Bienenkorbe das 
Zt ‚einer Maus vor, das vollſtändig mit 
Bleche überzogen war. Die Maus war in den 
töbternkorb gekrochen und von den Bienen ge⸗ 
engen enn die Kann bir Bienen das Fleiſch 
?) und die Kno i über⸗ 
ate abe en mit Wachs über 
\ er Provinz, 24. August. (Die Vor⸗ 
Sreitungen zur Sandtagswaht) im, Wabttreife 
Der chau⸗ Konitz Tuchel ſind in lebhaftem Gange. 
bereit und der Landwirthe iſt jedoch mit den 
Kon 3 aufgeftellten Kompromißkandidaten der 
Herſtervativen und Liberalen, Landrath Dr. 
nicht in Schlochan und Direktor Grofebert⸗Konitz, 
des Wufrieden, ſondern verlangt als Kandidaten 
ordn tandes den konſervativen Reichstags⸗Abge⸗ 
ern u dona Da aber dieſer 
ach ung auf konſervativ⸗ liberaler Seite nicht 
Ko maegeben wird, hat der Bund beſchloſſen, ein 
chem ß mit dem Zentrum einzugehen, zu 
eine W. weck am en Mittwoch in Konitz 
EN ählerverſammlung ſtattfindet. 5 
tägl „23. Auguſt. (An das ſtädtiſche Elektri⸗ 
—ç— werk Danzig,) das W noch bis Ende 
wird ember, bis das Werk an die Stadt übergeben 
weiſe bon der Firma Siemens und Halske probe⸗ 
2618 in Betrieb gehalten wird, find jetzt ſchon 
tore Glühlampen, 153 Bogenlampen und 11 Mo- 
zu echugeſchloſſen. Nach den bisher dem 0 
aufegangenen Anmeldungen ist bis zum 1. Oktober 
en en Auſchluß von 10000 Lampen an die 
Crude zu rechnen. Es iſt daher ſchon jetzt eine 
eelterung des vorhandenen ſtädtiſchen Kabel⸗ 
bef mit einem Koſtenaufwande von 30 000 Mk. 
gu en worden. 
Eh oppot, 22. Auguſt. (Preis - Blumen - Korjo.) 
unſens ganz neues wird am nächiten Sonntag 
0 der Bürgerſchaft geboten werden. Mit Ge⸗ 
migung der Behörden findet nämlich auf dem 
Wente emeinde Zoppot aehörigen Rennplatze des 
preußiſchen Reitervereins am nächſten Sonn⸗ 


im Kalt einer Blumen⸗Korſofahrt mit Prämi⸗ 
neue ſtatt. Die Preiſe beſtehen u. a. aus einem 
Salon Niederrad, einer Bowle, einem Pokal, einer 
bar nuhr, einer Stutzuhr u. ſ. w., außerdem er⸗ 
gef der Inhaber bezw. die Inhaberin des beſt⸗ 
men atickfen Rades eine filberne Erinnerungs⸗ 
e. 
im Allenſtein, 23. Auguſt. (Geſtorben) iſt heute 
Kinppieiigen Garniſonlazareth der Rittmeiſter 
dorf vom 8. Ulanen⸗Regiment infolge von 
plallezungen, die er ſich geſtern auf dem Exerzier⸗ 
© bei Deuthen zugezogen hat. 
Are lenftein, 24. Auguſt. (Der Landrath des 
Kleiſes Alleuſtein), Herr Geheimer Regierungsrath 
cheemann, hat, wie man der „Saab. Allg. Ztg. 
eibt, ſein Abſchiedsgeſuch eingereicht und ge⸗ 
ai demnächſt aus feiner Stellung zu ſcheiden. 
Jar Geheimrath Kleemann ſteht ſeit vielen 
hören an der Spitze der Kreisverwaltung und 
wog die Sympathie aller Kreiseingeſeſſenenen 
eben. 


jej 18 Oſtpreußen, 23. Auguſt. (Eine Gedenk⸗ 
di 15 für den Fürſten Bismarck in den Schulen hat 
Ve Znigliche Regierung zu Gumbinnen durch eine 
Aren vom 17. d. Mts. angeordnet. 
ſubſe en, 23. Auguſt. (Fünfzigjähriges Dienſt⸗ 
am läum.) Landgerichtspräſfdent Giſevius feiert 
15 10. Oktober d. Is. fein fünfzigjähriges Dienſt⸗ 
läum. Früher in Memel, Marienwerder und 
Insberg thätig, ſteht der Jubilar ſeit der Ge⸗ 
de tsxegrganiſation (1. Oktober 1879) an der Spitze 
m hie ipen Landgerichts. Es find mehrere Ehr⸗ 
gen für deu Jubilar, welcher ſich großer Be⸗ 


. heit erfreut, in Ausſicht genommen. 
Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. Am 26. Auguſt 1813, vor 85 
dahren, ſtarb bei Gadebuſch den Tod fürs Vater⸗ 
and Dichter Theodor Körner. e 
len Tage, deſſen dämmernden Morgen er mit 


mem letzten Liede: „Du Schwert an meiner 
balken, was ſoll dein heit'res Blinken?“ begrüßt 
ute. Seine unvergleichlichen patriotiſchen Poeſieen 
jenden den Titel: „Leier und Schwert“. Unter 
* nen Dramen iſt 1 das vollendetſte. Körner 
urde am 23. Septbr. 1791 zu Dresden geboren. 


FTborn, 25. Auguſt 1898. 
lie, (Der Herr Gouverneur), General⸗ 
ſeutengant Rohne, iſt von ſeinem mehrwöchent⸗ 

5 e eiche) Zur Ableiſtung ei 
Nilitäriſches.) Zur Ableiſtung einer 
e de 
andidaten des Volks⸗ 
den amts von ſämmtlichen Bezirkskommandos 
Graus ufanterie „Regiment Graf Schwerin in 
Manko eingezogen. Der letzte Uebungstag dieſer 
Tag dle m iſt 2 2. Nutte an melden 
Ei n auch zur Entlaſſung gelangen. 
22. Seh kane der Volksſchullehrer ꝛc. gelangt am 
beim Gren, bt. au einer 6 wöchentlichen Uebung 
in Danzig dier Regiment König Friedrich 1 Nr. 
tag iſt ebene Einziehung. Der letzte lebungs⸗ 
bringung der 525 der 2. November. Die Unter⸗ 
Kaſernements i ſchullehter ꝛc. erfolgt nur in 
bis 7. November n der Zeit vom 27. September 
des Beurlaubtenſta 38. gelangen Telegraphiſten 
Thorn bei der andes aus dem Landwehrbezirk 
eng. Die fagkikation in Danzig zur Ein⸗ 
bezrrken Graudenn und Oelen aus den Landwehr⸗ 
möcentien chung e , Se bein 
Jufanterie⸗Regiment v. Borcke, diejeni 
Gra her ab ehre beim Snfanterie-leoiment 
raf Schwerin in Graud f 
ar (Strombereiſung) Bi er ge ierungs⸗ 
dampfer „Gotthilf Hagen“ traf geſtern Abend mit 
Herrn Strombaudirektor Goerz und anderen Strom⸗ 
. Fahrt Be er ein, Heute früh 
u e 1 = 
renze gemacht, auf der die Air HE: Alien 
tegulivungsbauten beſichtigt wurden. Gegen 
f Su 1 ig gelbe nach ken zurück, noch 
or ährt der ehnen 
Wehißmarck,Gedächtnipfeter f agen 
der hübſchen Trauerdekorgtion, die Herr Gärtner 
utze zu der unlängſt im Artushofe veranſtalteten 
Gedächtnißfeier für den heimgegangenen Altreichs⸗ 
anzler auf dem Podium des Saales geſchaffen 
graut hat Herr Photograph Gerdom zwei photo⸗ 
9 
1 


e Aufnahmen gemacht, die — in ziemlich 
toßem Format hergeſtellt — zum Preiſe von 
Mk käuflich zu haben find. Vielleicht iſt manchem 
Verehrer unieres großen Todten die Photographie 


InRachmittog das erſte Meeting für Radfahrer M 
8 


Er fiel] 30 


als Erinnerung an die erhebende Gedächtnißfeier 
willkommen. 

— (Der deutſche Privat ⸗ Beamten⸗ 
Verein,) welchem auch in Weſtpreußen viele 
Zweigvereine angehören, zählt gegenwärtig 14149 
Mitglieder. Die Penſionskaſſe zählt 3005 ordent⸗ 
liche Mitglieder mit 4780 Verſicherungen und 
18 248 Antheilen, 96 paſſive Mitglieder mit 108 
Verſicherungen und 225 Antheilen. Der Wittwen⸗ 
kaſſe gehören 1659 Mitglieder mit 2036 Verſiche⸗ 
rungen und 4238 Antheilen und 111 Renten⸗ 
empfänger an, der Begräbnißkaſſe 2919 Mitglieder 
mit 3281 Verſicherungen und 1884000 Mark Ver⸗ 
ſicherungsſumme; der Krankenkaſſe 7587 Mitglieder 
mit einer Verſicherung von 1380834 Mk. Kranken⸗ 
geld im Jahresdurchſchnitt. 

— (Monſtre⸗ Konzert.) Da das Wetter 
im Juli den Gartenkonzerten nicht günſtig war, 
iſt es gekommen, daß die alljährlichen Monſtre⸗ 
Konzerte unſerer Militärkapellen zum beſten des 
Invalidendank und des Garniſonunterſtützungs⸗ 
fonds, zu denen diesmal noch ein Konzert zum 
beſten des Kaiſer Wilhelm⸗Denkmals hinzukam, 
im laufenden Monat kurz hintereinander veran⸗ 
ſtaltet wurden. Das Schlußkonzert zum beſten 
des Garniſonunterſtützungsfonds fand geſtern 
Abend im Schützenhausgarten ſtatt. Daſſelbe 
ſtand an Beſuch den beiden vorangegangenen 
Konzerten nach, legte aber in ſeiner Ausführung 
wieder Zeugniß von dem großen Fleiß unſerer 
Militärkapellen ab. Sämmtliche Nummern des 
Programms, das zu einem Theile aus den beſten 
Stücken des Tivoli⸗Konzerts beſtand, ernteten 
wiederum den anerkennendſten Beifall der Zu⸗ 
hörer. Die eigentliche Gartenkonzertſaiſon ſchließt 
mit dieſem Monſtre⸗Konzert ab, denn die bevor⸗ 
ſtehenden Herbſtmanöver bringen für uns durch 
die Abweſenheit der meiſten Kapellen unſerer 
Garniſon eine längere Konzertpauſe. 5 

— (Verkaufstermin.) Heute Vormittag 
wurde vor dem ſtädtiſchen Oberförſter ein Termin 
um Verkauf von 12 Tonnen (gleich 240 Zentner) 

übjen abgehalten, der auf dem ſtädtiſchen Gute 
Weißhof geerntet iſt. Das höchſte Gebot gab 
Herr Kaufmann Radt mit 196 Mark pro Tonne 
ab, ge anderen Gebote betrugen 185 bezw. 170 
a 


rk. 
— (Für die elektriſche Straßenbahn) 
trafen geſtern ſechs eiſerne maſſive Wagenunter⸗ 
geſtelle aus Berlin ein. Das Stück wiegt 35 Ztr. 
Die Speditionsfirma Aſch ſchaffte die Laſt auf 
drei Rollwagen zum Depot, Bromberger Vorſtadt. 
Vor acht Tagen kamen auch ſchon ſechs Wagen⸗ 
geſtelle hier an. Mit dieſen zwölf Wagen ſoll 
im Spätherbſt der Betrieb eröffnet werden. Die 
Bauten auf der elektriſchen Zentrale ſchreiten 
ſchnell vorwärts. 

— Polizeibericht.) In polizeilichen Ge⸗ 
wahrſam wurden 3 Perſonen genommen. 

— (Gefunden) ein Portemonnaie mit einer 
größeren Geldſumme in der Brombergerſtraße, 
ein Portemonngie mit Inhalt im Schützenhauſe, 
ein Sack Kartoffeln, abzuholen Coppernikusſtraße 
3 bei Schwartz, ein evangeliſches Militär⸗Geſang⸗ 
buch, zwei Erlaubnißkarten für Bierfahrer des 
Brauereibeſitzers Thoms und ein Kontobuch des 
Strehlow. Näheres im Polizeiſekretariat. 

— Von der Weichſel.) a tz Waſſer⸗ 
ſtand beträgt 9,43 Mtr. über 0. Windrichtung W. 
Angekommen find die Schiffer: Kehna, Johann 
Kunz, Viktor Brzeſitzki, Guſtav Andrzyk, ſämmtlich 
mit leexen Kähnen von Schulitz nach Polen; 
Ludw. Engelhardt, Joſef Starzynski, Joſef Gra- 
jewski, Stanisl. Blaszezyk, Bronisl. Tomagszeski, 
Joh. Lewandoski, ſämmtlich mit leeren Kähnen 
von Schulitz nach Thorn; Joh. Oſinski, Kahn 
mit Feldſteinen von Polen nach Graudenz; Karl 
Pohl ſen. Karl Pohl jun, beide mit leeren 
Kähnen von Polen nach Thorn; B. Grajewski, 
Kahn mit Salz von Danzig nach Wloclawek; 
Karl Görgens, Robert Kunkel, Adam Salatka, 
ſämmtlich Kähne mit diverſen Gütern von 
Danzig nach Warſchau. 

Viehmarkt.) Auf dem heutigen Vieh: 
markt waren 329 Schweine aufgetrieben, davon 
2 Ferkel. Fette Schweine fehlten, Magere 
wurden mit 38—40 Mark pro 50 Kilo Lebend⸗ 
gewicht bezahlt. 


Sport. 

Die Meiſterſchaft von Preußen auf 
dem Niederrad über 1000 Meter kam am Sonntag 
in Magdeburg zum Austrag und wurde von Franz 
Verhehen gewonnen. 

illy Arend hat auf Grund ſeines Sieges 
im Großen Preis von Deutſchland ſofort zu den 
Weltmeiſterſchaften in Wien gemeldet. 

Das 100 Kilometer⸗Rennen in Han⸗ 
noper, das am nächſten Sonntag zur Ent⸗ 
ſcheidung kommt, wird Lesna (Paris), Joſ. Fiſcher 
(München) und Alfred Köcher (Friedenau) in 
Konkurrenz jehen. 


Mannigfaltiges. 

(Der Kammerdiener des Fürſten 
Bismarck), Herr Pinnow, war dieſer 
Tage in Berlin, um ſich hier nach einer 
neuen Stellung umzuſehen, die er im Aus⸗ 
wärtigen Amt zu erhalten Ausſicht hat. Es 
find dem Kammerdiener des Fürſten ſeit dem 
Tode ſeines Herrn und ſpeziell während 
ſeines Aufenthaltes in Berlin tauſende von 
Briefen zugegangen, die Bitten um Auto⸗ 
gramme, Andenken von Bismarck oder um 
Auskünfte, die Perſon des Verſtorbenen be⸗ 
treffend, enthielten. Ein Verlag machte, 
wie das „Kl. J.“ wiſſen will, Herrn Pinnow 
den Vorſchlag, ſeine Memoiren über ſeinen 
Dienſt bei dem Kanzler zu ſchreiben, und 
verpflichtete ſich zur Zahlung einer beträcht- 
lichen Summe für dieſes Werk. Herr 
Pinnow hat alle dieſe Offerten abgelehnt. 
Der treue Kammerdiener wird noch einige 
Wochen im Bade bleiben und ſich dann direkt 
nach Friedrichsruh begeben, um dort An⸗ 
ſtalten für ſeine Ueberſiedelung nach Berlin 
zu treffen. 

(Selbſtmord.) In Karlsruhe i. B. hat 
ſich am Dienſtag aus bisher unbekannten 
Gründen der Oberpoſtdirektionsſekretär Mann 
erſchoſſen. 

(Zwei Menſchen verbrannt. In 
Muſtin bei Sternberg i. M. ſind bei einer 


Feuersbrunſt zwei verheirathete Tagelöhner, 


welche Vieh zu retten ſuchten, in den Flammen f 


umgekommen. Ein dritter Tagelöhner erlitt 
ſchwere Brandwunden. 

(Mädchenhandel.) In Lemberg iſt 
am Sonntag ein gewiſſer Stanislaus ver- 
haftet worden, der einer weitverzweigten 
Bande angehörte, welche den Handel mit 
jungen Mädchen im großen betreibt. Die 
Bande hat in allen galiziſchen Städten 
Agenten und ſchickt ihre Opfer meiſt nach 
überſeeiſchen Städten. 

„(Leo XIII. Privatvermögen.) 
Römiſche Blätter ſchreiben: Kein Papſt, der 
je regierte, hat während ſeines Pontifikates 
ſo viel Geſchenke erhalten, wie Leo XIII., 
der es zugleich auch verſtanden hat, die⸗ 
ſelben zuſammenzuhalten, damit ſie nach 
ſeinem Tode ein eigenes Muſeum bilden 
ſollen, das ſeinen Namen tragen wird. Die 
Geſchenke, die Leo XIII. erhalten, ſind: 
28 mit den koſtbarſten Edelſteinen beſetzte 
Tiaren, 319 mit den koſtbarſten Juwelen 
beſetzte goldene Kreuze, 1200 Kelche aus 
Gold und Silber, 81 Ringe, von denen der 
vom Sultan geſpendete allein ſchon einen 
Werth von 500000 Lire hat. Weiter ein 
großer Diamant, geſpendet vom Präſidenten 
von Transvaal, Herrn Krüger, der auf 
20 Mill. Lire geſchätzt wird; 16 Paſtorale 
aus Gold und mit koſtbaren Edelſteinen be⸗ 
ſetzt; 884 Oſtenſorien aus Gold und 
Silber; 7 Statuen aus Gold und Silber; 
ſchließlich noch ca. tauſend andere Kunſt⸗ 
gegenſtände. Man geht daher garnicht irre, 
wenn man den Werth all dieſer Gegen⸗ 
ſtände auf 50 Millionen Lire ſchätzt. Was 
dann das Baargeld anlangt, das Leo XIII. 
für die Kirche erwirthſchaftet und in Gold 
in den verſchiedenen Banken deponirt hat, 
ſo dürfte es dem von Pius IX. erſparten, 
das auf 40 Millionen geſchätzt wird, nicht 
nachſtehen, wenn nicht daſſelbe noch über⸗ 
treffen. 

(Lebendig begraben) wurde in 
Nanking vor einigen Tagen ein junger 
Menſch, weil er einen Mordanfall auf 
ſeinen Vater machte. Seine fünf Brüder 
vollzogen, nachdem ſie den ungerathenen 
Sohn zuerſt längere Zeit gemartert hatten, 
unter der Aufſicht des greiſen 
dieſen Akt. 


(Hundstags⸗Wette.) Aus Berlin wird be⸗ 
richtet; Geſtern ſah man einen eleganten Herrn 
in tadelloſem Frackanzug, Lackſtiefeln, weißen Hand⸗ 
ſchuhen und Zblinderhut die Friedrichſtraße ein⸗ 
hergehen. Das würde nicht weiter Wunder nehmen, 
wenn dieſer Herr nicht auf dem Damm mit einem 
Lumpenſack über die Schulter einherſpaziert wäre. 
Es handelte ſich um eine Wette. Die Paſſanten 
lachten weidlich. Die Wette, welche 500 Mk. be⸗ 
trug, hat der elegante, Herr im Hochzeitsanzug 
gewonnen. 

(Eine wüſte Streitſzene) entſtand beim 
Turnfeſt in Niederau bei Düren wegen der Preis⸗ 
vertheilung. Ein Turner wurde hierbei erſtochen, 
ein zweiter ſchwer verletzt. 

(Dreifacher Mord.) Ein ene 
mann der Garniſon Angouleme in Frankre 


er⸗ 
ſchoß ſeine Gattin, ſowie ihren permefurlichen Lieb- S 


haber, einen Unteroffizier, und endete, bevor ihm 


der Revolver entwunden werden konnte, durch | 1 


Selbſtmord. 


Neueſte Nachrichten. x 


Berlin, 25. Auguſt. Die übergroße Hitze 
in den letzten Tagen wich bereits in der 
Nacht einer kühleren Temperatur. Heute 
früh 6°/, Uhr ging ein lang erſehnter, kräf⸗ 
tiger Regen nieder. 

Krefeld, 25. Auguſt. 
biſchof Schmitz äußerte, 
Preſſe, welche die Pal 
einſeitig konfeſſionell auszunutzen ſuche, ſei zu bes 
merken, daß keineswegs die Anſicht beſteht, es 
liege in der Abſicht der Regierung und der 
Monarchie, der Paläſtinafahrt einen exkluſiven 
proteſtantiſchen Charakter zu geben. 


Aachen, 24. Auguſt. Dem „Pol. Tagebl.“ 
zufolge iſt die Geldlotterie zur Wiederher⸗ 
ſtellung des Rathhauſes und des Münſters 
genehmigt worden. Für das Rathhaus ſind 
540 000 Mk., für das Münſter 600 000 Mk. 
beſtimmt. 

Bozen, 25. Auguſt. Der berühmte Berg⸗ 
ſteiger Ponteggi iſt bei Doſſino abgeſtürzt 
und war ſofort todt. 

Paris, 24. Auguſt. Major Eſterhazy 
erſchien heute vor dem Unterſuchungsgericht, 
welches in der Kaſerne Chateaudun zu⸗ 
ſammengetreten war. General Florentin 
führte den Vorſitz. Als Zeugen wurden der 
Oberſt des 74. Infanterie - Regiments und 
General Pellieug vernommen. Das Urtheil 
des Gerichts wurde dem General Zurlinden 
übermittelt, der es Cavaignae mittheilt; 
letzterer wird morgen oder am Freitag ſeine 
Entſcheidung treffen. 

London, 24. Auguſt. Das „Bureau 
Reuter“ meldet aus Manila: Die Führer 
der Aufſtändiſchen erklärten nachdrücklich, ſie 
ſeien willens, mit den Amerikanern zuſammen⸗ 
zugehen und würden ſofort die Waffen 
ſtrecken, wenn ſie die Gewißheit hätten, daß 
die Philippinen amerikaniſche oder britiſche 
Kolonie oder Schutzgebiet werden. Anderen⸗ 
falls würden ſie ſich durchaus weigern, die 
Waffen niederzulegen und würden einen 
neuen Aufſtand innerhalb eines Monates er⸗ 


Katholikentag. Weih⸗ 
Nene einer Rates 
äſtinafahrt des Kaiſers 


Vaters 


regen, wenn die Amerikaner ſich zurückziehen 
ollten. Die Spanier ſcheuen ſich, in neue 
Unternehmungen ſich einzulaſſen wegen der 
Unſicherheit der Lage. Die geiſtlichen Orden 
ſchüren den Widerſtand gegen jede Aenderung 
des alten Regimes. 

Kronberg, 25. Auguſt. Der Kronprinz 
Karl von Griechenland iſt heute nach Moskau 
abgereiſt zur Enthüllung des Denkmals Kaiſer 
Alexander III. 

Madrid, 24. Auguſt. Die Königin⸗ 
Regentin unterzeichnete heute das Dekret, 
durch welches die Kortes zum 5. September 
einberufen werden. 

San Juan (auf Portorico), 24. Auguſt. 
Die hieſige Hafeneinfahrt iſt wieder frei für 
Schiffe aller Nationen. 


Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
125. Aug. 24. Aug. 


Tend. che Bake feſt. 
Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 1 216—55 


Warſchau 8 Zul . . 216-20 216—10 
Oeſterreichiſche Banknoten 170 00 17000 
Preußiſche Konſols 3 % . 95-4095 —40 
Preußiſche Konſols 3¼ 9 . 102 30 102 —40 
a iſche Konſols 3¼ / 10240 102 —30 
eut che Reichsanleihe 3% . | 94—80 | 94—80 
Deutſche Reichsanleihe 3½% 102—30 10230 
Weſtpr. Pfandbr. 3% neul. II. | 91—00 | 91—20 
We dne Pfandhri⸗ e 9—75 99 70 
Poſener fandbriefe 35% % . 9-90 1100-00 
” 0 5 5 
olniſche Pfandbriefe 4¼% “ — 101-25 
Türk 1% Anleihe . 27-1527 10 
0 e Rente 4%—R . . —90 | 2—70 
umän. Nente v. 1894 4% . | 93—80 | 93—90 
Diskon. Kommandit⸗Antheile 201 40 201 —40 
la DBergmw.Attien . . [180—25 |179—50 
horner Stadtanleihe 3½ % 98 75 — 
Weizen: Loko in Newyork Oktb. 7öc | 75-50 
eit ae 
70er Iofo . 54—10 | 54—00 


Bank⸗Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 5 pt. 


Privat⸗Diskont 3½ pCt. Londoner Diskont 2½ pCt. 


feen 24. Anguft. 
of. 
Dur ſtanden: 214 Rinder, 1784 Kälber, 2758 


(bezw. für 5 
Ochſen: 1. vollfleiſchig, Jae ale: höchſten 
Schlachtwerths, höchſtens 6 Jahre alt — bis —; 
2. junge, fleiſchige, nicht ausgemäſtete und ältere 
ausgemäſtete — bis —; 3. mäßig genährte junge 
und gut den Nite ältere 52 bis 56; 4 gering ge⸗ 
nährte jeden Alters 48 bis 50. — Bullen: 1. voll⸗ 
fleiſchige, höchſten Schlachtwerths — bis —; 2. 
mäßig genährte 3 und gut e ältere 
— bis —; 3. gering genährte 48 bis 52. — Färſen 
und Kühe: 1. a) vollfleiſchige, ausgemäſtete Färſen 
höchſten Schlachtwerths — bis —; b vollflel chige, 
ausgemäſtete Kühe höchſten Schlachtwerths, 
höchſtens 7 Jahre alt — bis —; c) ältere, aus⸗ 
emäſtete Kühe und weniger gut entwickelte 
üngere Kühe und Färſen 52 bis 53; c) mäßig 


is 50. — 
: 1. feinſte Maſtkälber eee 
is 70; 2. mittlere 


augkälber 60 bis 65; 3. geringe 
zaugkälber 54 bis 58; 4. ältere, gering ges 
19750 Kälber (Freſſer) 43 bis 46. — Schafe: 


is 53; 4. Holſteiner Niederungsichafe( 
gewicht) 26 bis 32. ch | 
mit 20 pCt. Tara: 1. vollfleiſchige der feineren 
Raſſen und deren Kreuzungen im Alter bis zu 
1¼ Jahren 60—62 Mk.; 2. Käſer — Mark; 3. 
fleiſchige 60—61; 4. gering entwickelte 56 bis 59; 
Sauen 55 bis 58 Mk. — Bei regem Handel 
wurden die Rinder bis auf 6 Stück verkauft. — 
Der Kälberhandel war ebenfalls rege, es wird 


ziemlich geräumt. — Schafe wurden bei ruhigem 
Handel etwa 11000 Stück verkauft. — 85 
der kühleren Witterung und des ſchwachen Auf⸗ 


triebes verlief der Schweinemarkt ziemlich glatt 
und ſchloß feſt. 


Standesamt Mocker. 


Vom 18. bis einſchließlich 25. Auguſt d. Is. 


ſind gemeldet: 
2 als geboren: 

1. Schauſteller Friedhelm Kempf, z. Z. in Mocker, 
T. 2. Gärtner Carl Richert, T. 3. Arbeiter 
Anton Wirczorkowski, T. 4. Schmied Paul Macelon, 
T. 5. Arbeiter Andreas Prylinski, T. 6. Arbeiter 
Johann Schodowski, T. 7. Arbeiter Lorenz Mal⸗ 
kowski, S. 8. Arbeiter Friedrich Liedtke. S. 9. 
Arbeiter Johann Pawlikowski, S. 10. Fleiſcher 
Felix Ziemkiewicz, S. 11. unehel. S. 12. Bäcker 
Joſeph Marx, S. 13. Barbier Paul Ebert, S. 
14. Zimmerpolier Franz Rutkowski⸗Kol. Weißhof, 
S. 15. unehel. S. 16. Hilfsbremſer Franz Zahl⸗ 
mann, S. 17. Arbeiter Friedrich Dittmer, T. 18. 
Arbeiter Franz Sianienkowski, T. 19. Schmied 
Julian Rogowski, T. 20. Arbeiter Julian Zielinski⸗ 
Kol. Weißhof, T. 

b) als geſtorben: 

1. Bronislaw Oszinski, 11 M. 2. Felix Gro⸗ 
nowski, 6 M. 3. Martha Macelon, 2 T. 4. Anna 
v. Badrowski geb. Chmielewski, 52 J. 5. Todt⸗ 
geburt. 6. Adam Rutkowski⸗Kol. Weißhof, 9 St. 
7. Herbert Schaeffer, 2 M. 

o) zum ehelichen Aufgebot: 

1. Heizer Ludwig Schinkler und Maria Bohlmann⸗ 

Schönwalde. 


Junge Leute, 
welche in der Landwirthſchaft oder im Molkerei⸗ 
weſen Stellung ſuchen, werden ganz beſonders auf 
die Annonce der Landwirthſchaftlichen Lehr⸗Anſtalt 
und Molkerei⸗Schule zu Braunſchweig, Madamen⸗ 
weg 160, in heutiger Nummer hingewieſen. 
Direktor J. Hildebrand. 


Heute Vormittag 10%, Uhr 
ftarb mein lieber Mann, 


unſer guter Vater, der i 
f 5 - Heute vormittags 10 Uhr 


Polizeiſergeant 


Max Jacobi. 


Um ſtille Theilnahme bitten 
Thorn den 25. Auguſt 1898 
die trauernden Hinterbliebenen. 

Die Beerdigung findet 
Sonntag den 28. Auguſt 
nachmittags 4 Uhr vom 
Trauerhauſe, Mauerſtr. 61, 
aus ſtatt. 


im Alter von 42 Jahren. 


Waſſerleitung. 


In der Zeit vom 25. Auguſt 
bis ca. 15. September d. Is. 
wird das eiſerne Reſervoir des 
Hochbehälters auf dem ſtädtiſchen 
Waſſerwerk gereinigt und ge⸗ 
ſtrichen werden. 

Während dieſer Zeit wird Hoch- 
druck-Waſſer nur an folgenden 
Tagesſtunden abgegeben: 

Uhr morgens, 
12—1 „ mittags, 
6— * abends. 5 

Während der übrigen Zeit wird 
die Stadt nur mit Niederdruck ⸗ 
Waſfer, welches aus den Brunnen 
direkt in das Stadtrohrnetz läuft, 
verſorgt werden. Daſſelbe ſteigt 
zedoch in den in mittlerer Höhe 
jiegenden Stadttheilen bis in die 
(weiten Stockwerke der Häuſer. 

Bei Feuersgefahr können die 
in Bereitſchaft gehaltenen Ma⸗ 
ſchinenpumpen ſofort Hochdruck 


gehen. 
Thorn den 23. Auguſt 1898. 
Der Magiſtrat. 


Schulitz — Klm. 
25000 Cbm. Waldfaſchinen, 
3000 


5000 „ 5 
100 Tauſend Buhnenpfählen 


eingeſehen oder 
mir bezogen werden. 


Zuſchlagsertheilung zu beginnen. 
uſchlagsfriſt 8 Tage. 
Thorn den 22. Auguſt 1898. 


Lobememden u. 


Tuchlager u. Maassgeschäft 


für neueste Herren-Moden. 
Täglich: Eingang von Neuheiten. 


B. Doliva, Thorn-Artushof. 


11 
D 


i 4 7, 
In, 00: 19 
\ | 
| I | 
ih 1 
Et 
11 N 


ö 
i 
0 


Uhrmacher Leop. Kunz, 
Thorn, Brückenſtr. 27, 


empfiehlt ſein gut ſortirtes Lager 


Uhren, Ketten, Gold: und 
optiſcher Sachen aller Art, 


ſowie ſeine Reparaturwerkſtatt 
für alle in ſein Fach ſchlagenden 


Italienische 


Tafeltrauben 


à 60 Pf. per Pfd. 
empfiehlt 


S. Simon. 


Hamburger Kaffee 
Fabrikat, kräftig und ſchön ſchmeckend, 
verſendet zu 60 und 80 Pf. das Pfund 
in Poſtkollis von 9 Pfund an zollfrei. 
Ferd. Ramstorf, Ottenſen 

bei Hamburg. 


Elektrizitäts⸗Anlagen 


i 


2 


Linoleum-Teppiche, 
Läufer 


und Vorlagen 
empfiehlt 


Erich Müller Nachf. 


Junge Leute, 


welche zur Landwirthſchaft über⸗ 
+ gehen, oder ſich zum Oekonomie · 
7 Verwalter, Mol kereiverwalter, 

Buchhalter und Amtsſekretär aus⸗ 

bilden wollen, erhalten bereit⸗ 
+ willigſt Auskunft über dieſe 
Karriere und auf Wunſch auch 
unentgeltlich paſſende Stellung 
nachgewieſen. Die Herren Chefs 
werden gebeten, ſich unſerer 
+ koſtenfreien Stellenvermittelung 
2 zu bedienen. Gegen Einſendung 
2 von 50 Pf. in Briefmarken er- 


3 folgt portofreie Zuſendung eines 
J. Hildebrand, 
3 un ; 
Schulfreies Kindermädchen 


din Seiten ſtarken Leitfadens 
Direktor der Landwirthſchaftlichen 
f. die Nachm. geſucht Junkerſtr. 7, I. 


2 
2 
2 
2 
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: 
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Mieths-Kontrakts- 
Formulare, 
Mieths - Quiftungsbücher 


mit vorgedrucktem Kontrakt, 
find zu haben. 


C. Dombrowski’sche Buchdruckerei. 
Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 


i 
i 


im geſchloſſenen Kouvert. 
: Lehr⸗Anſtalt und Molkereiſchule 


Der Waſſerbauinſpektor. 


nach Maass 


werden von tüchtiger, akademiſch gebildeter 
ze Direktrice zugeſchnitten und mit vollendeter 

Alkkurateſſe gearbeitet. 

Bei jeder Beſtellung auf Oberhemden und 
Uniformhemden, die extra nach Maaß an⸗ 
zufertigen ſind, wird erſt ein Probehemd 
geliefert, nach deſſen Gutbefinden die weitere 
Anfertigung erfolgt. 


N. Chlebowski, 


Wäſche-Ausſtattungs⸗Geſchäft. 


ÜBEN NETTE NEE NEE NE NE HE 


Nachruf. 


verſchied nach kurzem, aber 


ſchwerem Leiden der Polizei⸗Sergeant 
Max Jacoby 


Der Dahingeſchiedene hat ſich jeit dem 6. Oktober 1890 als 
Polizei⸗Sergeant im Dienſte der Stadt Thorn befunden, nach⸗ 
dem er 13 Jahre bei dem Ulanen⸗ Regiment Graf zu Dohna 
(Oſtpr.) Nr. 8 gedient hatte, und iſt redlich bemüht geweſen, ſich 
die Liebe und Anerkennung ſeiner Vorgeſetzten und Kollegen 
durch treue Pflichterfüllung zu erwerben. 

Sein Andenken wird von uns ſtets in Ehren gehalten werden. 


Thorn den 25. Auguſt 1898. 
Die Beamten der Polizei⸗Verwaltung. 
Kohli. 


Verdingung von Strombaumaterialien. 


Die Lieferung von 
5000 Cbm. Weidenfaſchinen zu Grünlagen für die Bauabtheilung 


33,0 bis 56,0 der Weichſel — und von 


„ Weidenfaſchinen zu Würſten, 
zu Grünlagen und 


für die Bauten in den Abtheilungen Thorn I und U — Klm der 
Weichſel 0 bis 18,5 und 18,5 bis 33,0 — jo 
lichen Ausſchreibung unter den bei ſtaatlichen Bauausführungen 
ailtigen Bedingungen vergeben werden. x 
Die Eröffnung der verſchloſſen mit der Aufſchrift „Angebot auf 
Lieferung von Strombaumaterialien“ einzureichenden Angebote findet 
Mittwoch den 31. Auguſt d. Is. 
5 vormittags 10 Uhr 
in meinem Amtszimmer, Brombergerſtraße 22, ftatt. 
Die Lieferungsbedingungen können während der Dienſtſtunden 
egen poſtfreie Einſendung von 75 Pfennigen von 


ſoll im Wege der öffent⸗ 


Mit der Lieferung der Waldfaſchinen iſt ſogleich nach der 


Uniformhemden 


ÜEREREENE NEUE NENNE NEE NE NENNE NEE NEE NE NE 


Lager nach der iR” 
Borchardt verlegt. 


mein Lager in 


preiswerth abzugeben. 


Wegen Umbau meines früheren Geſchäftslokals habe mein 
Schillerſtraße 17 gegenüber 
Infolge anderer Unternehmungen ſollen die 
Beſtände ſchnellſtens geräumt werden und verkaufe ich daher 


feineren Galanterie-, Bijouterie-, Alfenide- 
und Lederwaaren, 


ebenjo 


Handschuhe und Kravatten 


zu jedem nur annehmbaren Preiſe. 


J. Kozlowski, 


Mehrere Repoſitorien ſind von ſofort, einige per ſpäter 


Schillerſtraße 17. 
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neneſten 


eee 
dns Ausſtattungs⸗ Magazin 


„ Möbel, Spiegel und 
Polſterwaaren 


von 


K. Schall, 


Schillerſtraße 7, HORN, Schillerſtaße 7 
empfiehlt 
ſeine eu Au Vorräthe in allen Holzarten und 
injtern in geſchmackvoller 
unter Garantie nur gediegener und guter 
Arbeit zu den billigſten Preiſen. 
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Eigene Tapezierwerkſtatt und Tiſchlerei 
Haufe. 


Ee Str Str Ae uses AR DR) 
DD e 


7 


2 


28 
2 0 Si 
255 gr 


Uniformen 


in tadelloſer Aus- 
führung 
bei 
C. Kling, Breiteſtr.7, 


Eckhaus. 


Pettkuſer Santroggen 


von Originalſaat geerntet iſt für 150 
Mk. per Tonne zum Verkauf in 
Domaine Steinau 
bei Tauer. 


Pollständiger Ausverkauf. 


Zur ſchnelleren Räumung meiner Manufalturwaaren findet der Verkauf derſelben 
zu jedem annehmbaren Preise jitt. 


Aelterer Wallach, 


leicht zu reiten, billig ver⸗ 
käuflich. Näheres bei Herrn 
P.⸗Lt. Seeger, Culmerſtr. 13. 


Manöverpferd 


für Gew. billig zu 
verkaufen. Näheres 
durch Stallmeiſter Palm. 


Schöner, ſprechender 


Gruupupagei 


zu verkaufen. Zu beſichtigen 10—12 
V. und 3—5 N. Brombergerſtr. 82, Ir. 


9000 Mk auf ein länd⸗ 
’ S liches Grund⸗ 
ſtück von 60 Morgen Land zur erſten 
Stelle geſucht. Wo, ſagt d. Exp. d. Ztg. 
Nöbl Zimmer, Kabinet u. Burſchen⸗ 

gel. zu verm. Culmerſtr. 11, pt. 


M. Suchowolski, Seglerſtraße 26. 


Erklärung! 


Man laſſe ſich durch das große Angebot billiger gering⸗ 
werthiger Kaffees nicht beirren. Inhoffen's langjährig er⸗ 
probter Bären⸗Kaffee, welcher einzig und allein in den mit 
den zweckmäßigſten Maſchinen der Jetztzeit, Dampf⸗ und 
verſehenen Großbetrieben der alt⸗ 
renommirten Firma P. H. Inhoffen in Berlin und Bonn 
hergeſtellt wird, iſt und bleibt im Geſchmack der beſte, im 
Gebrauch der profitlichſte und daher billigſte. 
zeuge ſich durch Verſuche! Inhoffen's Bären⸗Kaffee iſt zu 
60, 70, 80, 90 Pfg. das ¼ Pfund⸗Packet käuflich in Thorn 
bei: A. Kirmes Eliſabethſtraße 31, C. A. Guksch 


Breiteſtr., Kalkstein von Oslowski, Schulſtraße 1. 
deen eee. a f eee 


Man über- 


Stadtreiſender 


für einen patentirten allgemeinen 
Artikel geſucht. Hoher Verdienſt. 

Offerten unter W. D. an die Exped 
dieſer Zeitung erbeten. 


Zur Einrichtung der doppelten 
Buchführung wird für einige Tage 
für die Umgegend eine 


fichtige Perſon 


geſucht. Off. mit Referenzen unter 
„Honorar“ an die Exp. d. Ztg. erb. 


uche ſogleich Stellung a. Kontor., 
Lagerverw., a. z. ſelbſt. Leitung e. 
Material- bezw. Biergeſchäfts, bis 
jetzt ſelbſt. gew., poln. Sprache mächt., 
verh., gute Zeugn. vorh. Gefl. Off. 
unter 1200 d. d. Exped. d. Ztg. erb. 


Suche 


1 Kegeljungen und 1 Laufburſchen, 

Sohn ordentlicher Eltern, der gleich⸗ 

zeitig Kellnerdienſte verrichten muß. 
Schrock’s Hotel (früh. Arenz). 


Ein junger Mann, 


der aus Geſundheitsrückſichten ſeinen 
Beruf aufgeben muß, ſucht Beſchäfti⸗ 
gung, am liebſten ſolche, die ihm Ge⸗ 
legenheit bietet, ſich viel in freier Luft 
bewegen zu können. Antritt eventl. 
zum 1. Oktober. Suchender iſt in 
ſchriftlichen Arbeiten nicht unerfahren. 
Gefl. Off. u. O. H. a. d. Exp. d. Ztg. erb. 


Malergehilfen und 
Anstreicher 


ſtellt ein W. Steinbrecher, 


Hundeſtraße 9. 
Daſelbſt können ſich Lehrlinge 
melden. 


Anſtreicher 


ſtellt ein A. Zielinski, Malermeiſter, 
Brombergerſtr. 86. 


Tüchtiger Tiſchlergeſelle 
findet dauernde Arbeit. 


Herrmann Thomas, 
Honigkuchenfabrik. 


Ein Müllergeſelle 


wird von ſofort geſucht. 
Koths, Gremboczyn. 


Lehrling 


ſucht per ſofort oder ſpäter 
Kamulla, Bäckermeiſter, 
Junkerſtraße 7. 


Ein Lehrling 


kann ſofort eintreten bei 
F. Philipp, Schuhmachermſtr. 


Druck und Nerlaag vor & Dombrowski in Thorn 


Cin Lehrling 
kann ſofort eintreten bei 
Freder, Tiſchlermeiſter, 
Mocker, Schulſtraße. 


Einen Laufburſchen 


verlangt Adolph Granowski. 


Eine geübte Schneiderin 


empfiehlt ſich in u. außer dem Hauſe. 
e Polzin, Breiteſtr. 8. 


Fabrikmädchen 


werden angenommen. 
Herrmann Thomas, 


Honigkuchenfabrik. 

2 Landammen, Dienſtmädchen 
und 1 Kinderfrau 
empfiehlt Miethsfrau Grubinski, 

Mauerſtraße 73. 
PER möblirtes Zimmer zu derm. 
Junkerſtraße 7, I. 
Möbl. Zimmer 
ſofort zu vermiethen. Zu erfragen bei 
E. Wittwer, Heiligegeiſtſtr. 9. 


2 möbl. Wohnungen 


mit Balkon und Burſchengelaß zu 
verm. Daſelbſt auch Mohnungen 
zu 200 Mk. Bacheſtraße 12. 


Katharinenſtraße 7. 
Möbl. Zimmer billig zu vermiethen. 
Ein einf. möbl. Zim. 

m. Penſ. billig z. verm. Seglerſtr. 6. 
Näh. b. Hrn. Vierrath, Kellerreſtaurant. 


Eine Wohnung, 
beſtehend aus 3 Zimmern, Küche und 
Zubehör (mit ſchöner Ausſicht n. d. 
Weichſel) iſt vom 1. Oktober d. Is. 
zu vermiethen. Zu erfragen bei 

W. Zielke, Coppernikusſtr. 22. 


Perell. 


Sonntag den 28. d. M. vormittags 
11 Uhr werden die Plätze zur Sedan 
feier im Ziegeleiwäldchen vergeben. 


Der Vorſtand: 
Reform -Verein Thorn. 


Die Mitglieder werden hierdurch EM 
ſucht, an der am Sonntag den 28 
d. M. ſtattfindenden öffentlichen Ber 
ſammlung der Ortsgruppe Thorn de 
deutſch⸗nationalen Handlungsgehilfen⸗ 
Verbandes vollzählig theilzunehmen. 

Der Vorſtand⸗ 


Dampfer „Emma“ 


fährt Freitag 3 Uhr vom Prahm 
„Arthur“ nach 


Soolbad Czernewig. 


Ktäftigen billigen Nittagstiſh 
auch im Abonnement empfiehlt 
Reſtanrant „Hohenzollern“, 
Brückenſtraße. 


Feinſtes Schweineſchmalz 
aus ausgewähltem Material, garantitt 
frei von jedem fremden Zuſatz, 

pro Pfd. 40 Pf. 
Carl Sakriss, Schuhmacherſtr. 26. 
as von Herrn Major Schönro 
bewohnte Haus nebſt Garten U 
Pferdeſtall iſt verſetzungshalber vom 1. 
Oktober ev. gleich im ganzen auch ge⸗ 
theilt zu verm. Zu erfragen bei Fran 
Zeldler, Schulſtraße 22. 


F BA hehe nnd be 
Eine herrschaftliche Wohnung, 
3. Etage, von 8 Zimmern nebſt allem 
Zubehör, auch Pferdeſtall, von ſofort 
Altſtädt. Markt 16 billig zu verm. 
W. Busse. 


Eine Wohnung 


von 5 Zimmern nebſt Zubehör, . 
Etage, von ſofort zu vermiethen und 
zum 1. Oktober zu beziehen. Gerechte“ 
ſtraße 7. Zu erfr. Gerſtenſtr. 14, L. 


Eine Wohnung, 


4 Zimmer und Zubehör, billig zu 
vermiethen Baderſtr. 20, II, r. 


ilhelmſtadt. 


In unſern Wohnhäuſern auf det 
Wilhelmſtadt ſind noch 


Wohnungen 


zum 1. Oktober zu vermiethen. 
Ulmer & Kaul: 


Die I. Etage 


Bäckerſtraße Nr. 47 iſt zu vermiethen 


Eine Wohnung 


zu verm. Neuſt. Markt 9. Tapper- 


1 Wohnung, 
3 Zimmer und Zubehör, 2. Etage, 
verm. Gustav Meyer, Seglerſtr. 22. 


Wohnung, 
3 Zimmer, helle Küche nebſt Zubehör 
vom 1. Oktober für 270 Mark zu 
vermiethen bei A. Kamulla, 
Junkerſtraße Nr. 1 
2 ſrdl. W. je 2. Küche u. a. Zub., Ausf 
Weichſ. z. 1. Okt. z. v. Bäckerſtr. 3, p. 


Zwei gr. helle Zim, 


geeignet für Bureauzwecke, von ſof. zu 
verm. J. Sellner, Gerechteſtr. 96. 


Eine kl. Familienwohnung, 


2 Zimmer und Alkoven, zu vermiethen 
Coppernikusttraße 13. 
Kleine Wohnung, 

Hof, part., 2 Stuben und Zubehör, 
billigſt zu v. R. Schultz, Friedrichſtr. 6. 
Einzelnes Zimmer, 
Erdgeſchoß, unmöbl., v. 1. Oktbr⸗ 
zu vermiethen. Preis 110 Mark. 

Thurmſtraße 12. 
1 gr. zweifenſtriges Zimmer, 
1. Et., nach vorn gelegen, unmöbl. au 


möbl., per 1. 0. cr. zu vermiethen. 
Eduard Kohnert. 


Pferdeſtälle 


zu vermiethen Friedrichſtraße 6. 


Pferdeſtull 


mit Futterkammer evtl. auch Burſchen⸗ 
gelaß zu vermiethen Bacheſtraße 17. 


Täglicher Kalender. 


1898. 


Vienſtag 
Pilttwoch 
Donnerſtag 
Sonnabend 


— 


Auguft . 
Septbr.. 


Oktober. 


7 
14 
21 
25 


17 18 19 20 
25 26 27 


Hierzu Beilage. 


Freitag den 26. Auguſt 1898. 


Beilage zu Nr. 199 der „Thorner Preſſe“ 


Provinzialnachrichten. 


ni antlmjee, 23. Auguſt. (Daß man kleine Kinder 
wi t ohne Aufficht in der Stube laſſen ſoll), zeigt 
1 eder folgender Fall. Die Arbeiterfrau Szy⸗ 
anska hatte heute ihre beiden 1½ bezw. 3 Jahre 
zen Kinder allein in der Stube zurückgelaſſen, 
die tend im Kamin Feuer war. Plötzlich hörten 
die Nachbarn großes Geſchrei. Als ſie nun in 
ie Stube der S. eilten, war dieſelbe mit Rauch 
PU. Ein Stück brennende Kohle war auf 
ene Erde gefallen und hatte bereits die Diele 
"zündet. Das Feuer wurde nun bald gelöſcht. 
D 5 Culmſee, 24. Auguſt. (Irrſinnig geworden.) 
ia hier in Arbeit ſtehende, 28 Jahre alte Schuh⸗ 
ſchebeergeſelle Kowalski iſt heute plötzlich, an⸗ 
5 einend weil jeine Braut heimlich den hieſigen 
Sit derlafien hat, irrſinnig geworden, ſodaß aus 
Kicherheitsgründen ſeine Aufnahme in das hieſige 
rankenhaus erfolgen mußte. 
Wie Schwetz, 23, Auguſt. (Bräparandenanftalt.) 
bien verlautet, jol der Unterrichtskurſus in der 
ab gen Bräparandenanitalt vom nächſten Jahre 
Pr dreijährig werden. Da die Anſtaltsräume nicht 
zi reichen, muß ein Klaſſenraum und ein Muſik⸗ 
mmer angebaut werden. = 
A Derent, 23. Auguſt. (Im Scherz getödtet.) 
— einem Renteugrundſtücke in Neu⸗Fietz ſpielten 
an einigen Tagen mehrere Kinder in der Nähe 
ne Torfbruches. Ein Knabe von drei Jahren, 
ein, Scheu vor dem Waſſer hatte, wurde von 
nem vierjährigen Kinde in den Bruch geſtoßen 
bie in dem Torfmoore ſo lange niedergedrückt, 
7 er erſtickt war. Die übrigen Kinder ſahen 
Schend dem Vorgange zu und gingen in froher 
ſümmung nach Hauſe. Hier wurde der unglück⸗ 
Ache Knabe vermißt, und als die Eltern nach dem 
den fhruche eilten, wo der Sohn nach Bezeichnung 
N rigen Kinder liegen ſollte, fanden ſie die 
eiche tief im Schlamm eingedrückt. 
bat konit, 23. August. (Zur Geflügel⸗Ausſtellung) 
Man Die Landwirthſchaftskammer der Provinz 
Aeſtpreußen dem hieſigen Geflügelzuchtverein eine 
ahl ſilberner und bronzener Medaillen in Aus⸗ 
Pet geitellt, ebenſo raſſereines Zuchtgeflügel, 
Nrute er ꝛc. für ſolche Landwirthe, welche in der 
ieingertügelaucht hervorragende Leiſtungen auf⸗ 
eiſen können. 
t Konitz, 24. Auguſt. (Die Konzert⸗ und Operetten⸗ 
thape) von Mitgliedern des Thorner Sommer⸗ 
Kenters, unter Leitung des Herrn Bergen und 
ſnapellmeiſter Gercke, welche in den letzten Tagen 
> Culm und Schwetz auftrat, giebt morgen hier 
n einmaliges Gaſtſpiel. Nach Geſangseinlagen 
am Diedener Art kommt eine einaktige Operette 
u 


führung. 
ra, Marienburg, 22 Auguſt. (Der Geheime Hof⸗ 
öh Prof. Dr. Oncken⸗Hießen) wird hierſelbſt im 


ei "gl. Gymnaſium über „Moltfe und Napoleon II,“ 
Waben 2 halten, wenn ſich vorher die noth⸗ 
endige Theilnahme zu erkennen giebt. 

Pr. Stargard, 22. Auguſt. (Sein 50 jähriges 
Ahnherr feierte am Sonntag Herr 
Schuhmachermei ter Raat. Morgens wurde dem 
Jubilar ein Ständchen gebracht. 

Reutomiſchel, 23. Auguſt. (Die diesjährige 
Hopfenernte) wird nach amtlicher Schätzung nur 
0 ſtens 3500 Zentner gegen 25000 Zentner im 

orfahre betragen. Es iſt dies alſo nur etwa 
ein Achtel der vorjährigen Ernte. Die diesjährige 
Ernte iſt die geringste ſeit Menſchengedenken. 
Ein großer Theil der Anlagen um Neutomiſchel 
Bird schon fetzt abgenommen, da er überhaupt 
einen Ertrag ergeben hat. 


Pr. Eylau, 23. Auguft. (Ueber einen merk: 
würdigen Blitzſchlag) berichtet man der „K. H. Z. 
von hier: Am Donnerſtag voriger Woche zeigte 
im benachbarten Kumkein ein kleines Wölkchen 
am Himmel ein Gewitter an, das einen tüchtigen 
Platzregen verurſachte. Das Unwetter über⸗ 
raſchte ein pierſpänniges Getreidefuhrwerk, welches 
von dem Führer unter einen Baum gelenkt wurde. 
Der Blitzſtrahl fuhr in die Erde neben dem Baum 
und ſchlug die vier Pferde todt, während der 
. der auf dem Sattelpferde ſaß, unverletzt 
davon kam. ; 

Danzig, 24. Auguſt. (Verſchiedenes.) Der 
Arbeitermangel iſt auch in den umliegenden 
Landkreiſen in dieſem Jahre ſehr fühlbar, be⸗ 
ſonders infolge des Fortzuges des Geſindes nach 
den größeren Städten. In der Putziger Gegend 
z. B. wiſſen beſonders die kleineren Beſitzer kaum, 
wie ſie ihr Getreide einbekommen ſollen, und die 
Ernte ſchreitet nur langſam vorwärts. — Johannes 
Trojan, der Chefredakteur des „Kladderadatſch“, 
hat die wegen Majeſtätsbeleidigung gegen ihn 
verhängte Feſtungshaft verbüßt; er iſt heute aus 
der Feſtung Weichſelmünde entlaſſen worden. — 
Die Leiche eines jungen Mannes wurde vor⸗ 
geſtern in der Mottlau an der grünen Thorhrücke 
aufgefiſcht. Auf dem Titelblatte ſeines Notis- 
buches befand ſich der Name K. Werner (Zimmer⸗ 
geſelle) aus Schönbaum“ aufgezeichnet. 

Königsberg, 23. Auguſt. (Ein Feuerwerks⸗ 
Laboratorium in die Luft geflogen) Das Feuer⸗ 
werks⸗Laboratorium von Albert Alexander, auf 
einem Wieſengrunde unfern Hammer beziehungs⸗ 
weiſe Amalienau gelegen, iſt am Dienſtag Mittag 
in die Luft geflogen: und von dem Arbeitshäuschen 
und dem Inhalte alles verbrannt. Der Beſitzer 
und zwei Gehilfen wurden durch die Kraft der 
Exploſion fortgeſchleudert und haben mehr oder 
weniger Brandwunden erhalten. Einem ſind die 
Kleidungsſtücke vollſtändig verbrannt. Die Stelle, 
wo das Laboratorium geſtanden hat, zeigt eine 
ſchwarzverkohlte Wieſenfläche an. Die Exploſion 
ſoll durch, Reibung von Feuerwerkskörpern ent⸗ 
ſtanden ſein. Das Dach des Laboratoriums wurde 
hochgehoben und weggeſchleudert. Alexander und 
zwei Gehilfen arbeiteten an dem für Dienſtag 
Abend in Luiſenhöh geplanten Feuerwerk. 

Memel, 22. Auguſt. (21 ruſſiſch⸗jüdiſche Aus⸗ 
wanderer), die den verbotenen Seeweg nach 
Stettin benutzt hatten und dortſelbſt abgefaßt 
worden waren, kamen mit dem Dampfer „Libau 
Packet“ wieder hier an. Dieſelben werden per 
Bahn nach Bajohren befördert, woſelbſt ſie über 
die Grenze geſchoben werden ſollen. 

Bromberg, 24. Auguſt. (Verſchiedenes.) Der 
Kaiſer hat die Schützenkönigswürde der Schützen⸗ 
gilde in Strelno angenommen und der Gilde zur 
Erinnerung die ſilberne Adlermedaille verliehen. 
— Das Jubiläum des 25 jährigen Beſtehens des 
Bromberger Landwehrvereins, das am Sonn⸗ 
abend, Sonntag und Montag ſtattfindet, ver⸗ 
ſpricht einen überaus glänzenden Verlauf zu 
nehmen. Ueber 40 auswärtige Krieger Vereine 
werden in einer Stärke von annähernd 1000 
Mann an dem Feſte theilnehmen; auch der Vor⸗ 


ſtand des deutſchen Kriegerbundes in Berlin wird 


unter der Zahl der Gäſte vertreten ſein. Am 
Hauptfeſttage (Sonntag) findet auf dem Kaſernen⸗ 
hofe der 34 er Feldgottesdienſt und Parade und 
danach 1 8 durch die Stadt, Feſteſſen und 
Feſtfeier im Schützenhauſe und bei Patzer ſtatt. 
Der Feſtzug wird zu den impoſanteſten Aufzügen 
ehören, die wir jemals in Bromberg von einem 
Verein haben ins Lehen rufen jehen. Das „Brom⸗ 
berger Tagebl.“ ſchreibt: Hoffentlich werden alle 


deutſchen Bürger durch Beflaggen der Häuſer das 
Feſt verſchönern helfen. Wir würden uns freuen, 
wenn ganz Bromberg am Sonntag eine feſtliche 
Phyſiognomie tragen würde, da der Landwehr⸗ 
Verein mit ſeiner energiſchen Verfolgung ſeiner 
ſozialen und nationalen Zwecke von hervorragen⸗ 
der Bedeutung für unſer öffentliches Leben ge 
worden iſt. — Am Sonntag Nachmittag 4 Uhr 
hielt der Bromberger Radfahrer⸗Tourenklub auf 
der Danziger Chauſſee, beginnend am Kilometer⸗ 
ſtein 6.5, ſein diesjähriges 30 Kilometer⸗Wett⸗ 
fahren ab. Es waren vier Ehrenpreiſe im Werthe 
von 25, 20, 15 und 10 Mark ausgeſetzt; den erſten 
Preis hatten die Damen des Vereins geſtiftet. 
Am Wettfahren betheiligten ſich im ganzen 11 
Mitglieder. Erſter wurde Kaufmann Erich Krahn 
in 59 Minuten; zweiter Buchhalter Eberle in 61 
Minuten 30 Sekunden; dritter Schriftmaler Krze⸗ 
minski in 63 Minuten 30 Sekunden, vierter 


Kaufmann Weyer in 64 Minuten 50 Sekunden. Geſuch 


Der letzte aller Mitfahrenden gebrauchte 79 Min. 


(ID Poſen, 23. Auguſt. (Zur Wohnungsgeld⸗ 
frage der Volksſchullehrer.) Der hieſige Magiſtrat 
hatte beſchloſſen, denjenigen ſtädtiſchen Lehrern, 
die in den Vororten wohnen, nur das für die 
Vororte auf Grund des Lehrerbeſoldungsgeſetzes 
feſtgeſetzte Wohnungsgeld zu zahlen. Dieſem Be⸗ 
ſchluſſe Waren die Stadtverordneten beigetreten. 
Infolge deſſen erhielten 12 Lehrer, die in den 
Vororten wohnen, ſtatt 500 Mark nur 450 Mark 
Wohnungsgeld. Die hetreffenden Lehrer erhoben 
Beſchwerde bei der königl. Regierung. Dieſelbe 
hat nunmehr eutſchieden, daß den auswärts 
wohnenden Lehrern die volle Miethsentſchädigung 
zu zahlen iſt. 

Poſen, 24. Auguſt. (Mit einer größeren Summe 
verſchwunden) iſt geſtern der Bureauvorſteher des 
hieſigen Rechtsanwalts Jacobſohn. 


Aus der Provinz Poſen, 24. Auguſt. (Kaiſer 
Wilhelm⸗Bibliothek in Poſen.) Seitens der Re⸗ 
gierung iſt nunmehr offiziell an die Verwal⸗ 
tungen der preußischen Univerſitäts⸗ und Landes⸗ 
bibliotheken die Aufforderung gerichtet worden, 
ihren Doublettenbeſtand der Kaiſer Wilhelm⸗ 
Bibliothek in Poſen zu überweiſen. Damit iſt der 
neuen Bibliothek von vornherein ein umfang⸗ 
reicher Grundſtock geſichert. 

Aus der Provinz Poſen, 24. Auguſt. (Jagd⸗ 
ergehniſſe.) Die Rebhühnerjagd iſt in der Gegend 
von Samter recht ergiebig. So wurden am erſten 
Schußtage auf dem abgejagten, 400 Morgen großen 
Gelände vor Schloß Samter von pier Schützen 
121 und auf dem Peterkowkoer Gelände von fünf 
Schützen 72 Rebhühner erlegt. Die Hühner ſind 
gut ausgewachſen und wohlbeleibt. 


Neuſtettin, 23. Auguſt. (Das Kaiſer Wilhelm⸗ 
Denkmal) wird am 2. September enthüllt werden. 
In der geſtrigen Stadtverordneten⸗Verſammlung 
wurde nun einſtimmig beſchloſſen, die durch die 
Feier der Enthüllung entſtehenden Koſten, ſoweit 
fie nicht aus privaten Zeichnungen gedeckt werden, 
bis zur Höhe von 700 Mark auf ſtädtiſche Fonds 
zu übernehmen; ebenſo wurden die Koſten für 
ein Gitter um das Denkmal im Betrage von 350 
Mark einſtimmig bewilligt. 

Stolp, 23. Auguſt. (Friedhofsſchänder.) Auf 
dem Friedhofe hierſelbſt ſind in der vergangenen 
Nacht viele Grabkreuze aus Marmor umgeworfen, 
zerbrochen und zerſtört worden. Auf die Er⸗ 
mittelung der Thäter iſt eine Belohnung von 
200 11 785 von der Polizeiverwaltung ausgeſetzt 
worden. 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 25. Auguſt 1898. 


— (Perſonalien.) Der Kanzlei ⸗Inſpektor 
Plickert bei der Staatsanwgltſchaft in Elbing ift 
auf ſeinen Antrag mit Penſion in den Ruheſtand 
verſetzt worden. 

„Dem emeritirten Lehrer Kuhr zu N 
bei Danzig, bisher zu Neu⸗Keykuth im Kreiſe 
Ortelsburg, iſt der Adler der Inhaber des Haus⸗ 
Ordens von Hohenzollern verliehen worden. 

„ Verſetzung.) Der beim Poſtamte 1 in 
Königsberg angeſtellte Poſtſekretär Arnold Korſch 
iſt zum 1. Oktober in die Stelle eines Oberpoſt⸗ 
ſekretärs beim Poſtamte Culm verſetzt worden. 

—(Verabfolgung von Bismarck⸗Eichen.) 
Für manchen, der vielleicht den Wunſch hegt, eine 
Bismarck⸗Eiche 0 pflanzen, wird folgender Be⸗ 
ſcheid von Intereſſe ſein, der auf ein bezügliches 

eſuch an die Oberförſterei Friedrichsruh nach 
Weinsberg gelangte: „Auf Ihre gefl. Anfrage 
vom 12. Auguſt theile ich Ihuen ergebenſt mit, 
daß Bismarck⸗ Eichen von der Forſtverwaltung 
nur auf beſondere Anweiſung Sr. Durchlaucht, 
niemals aber gegen Entgelt verabfolgt werden.“ 

, GBeſondere Preisnotirungskom⸗ 
miſſionen für Zucht⸗ u Schlachtvieh⸗ 
märkte) beabſichtigt nach einer Meldung der „Allg. 
Fleiſcher⸗Ztg.“ das Landwirthſchaftsminiſterium 
einzurichten. Die Regierungsbehörden find bereits 
mit der Vorbereitung des Materials beauftragt 
worden. In dieſen Kommiſſionen ſoll die Markt⸗ 
n Landwirthſchaft, der Viehhandel 
und das Fleiſchergewerbe vertreten ſein. Der Re⸗ 
gierungspräſident hat dieſe Vertreter zu berufen, 
Die Zahl, der Vertreter der Landwirthſchaft ſoll 
jedoch möglichſt ſo ſtark wie die der Vertreter des 
Viehhandels und Fleiſchergewerbes Po fein. 
Die Preisnotirung nach Qualität ſoll gänzlich 
vermieden werden, doch ſollen die an verſchiedenen 
Marktorten üblichen Gebräuche, z. B. „nach Schlacht⸗ 
gewicht oder nach Lebendgewicht“, nicht umgangen 
werden. Die Klaſſeneintheilungen werden den 
Vereinbarungen, welche im Jahre 1896 zwiſchen 
Vertretern des deutſchen Landwirthſchaftsrathes, 
des Fleiſchergewerbes, des Viehhandels und den 
Schlachthofverwaltungen verſchiedener Städte ge⸗ 
troffen ſind, angepaßt werden. 

— (Verband katholiſcher Lehrer Weſt⸗ 
preußens.) Nach dem 6. Jahresberichte beſteht 
der Verband aus 43 Vereinen mit 718 ordentlichen 
und 140 Ehrenmitgliedern und aus den vier 
Obmannſchaften Elbing mit fünf, Neuteich mit 
drei, Stuhm mit 15 Mitgliedern und Königl. 
Rehwalde bei Rehden mit einem Mitglied. Auf⸗ 
gelöſt haben ſich die Vereine zu Mühlbanz, Seefeld 
und Zippnow, wogegen ſich in Langenau, Chriſt⸗ 
burg und Barloſchno neue Vereine gebildet haben. 
Keine katholiſchen Lehrervereine beſtehen in den 
Kreiſen Graudenz und Brieſen. Durch Tod hat 
der Verband ſieben Mitglieder, durch Austritt und 
Verzug 15 Mitglieder verloren. Die Verbands⸗ 
kaſſe weiſt eine Einnghme von 1317 Mk. und eine 
Ausgabe von 1150 Mk. nach. Bei der Kellner⸗ 
ſtiftung des Verbandes beträgt Einnahme und Aus⸗ 
gabe 2382 Mk. 

— (Zum Vortrag Schack) wird uns ge⸗ 
ſchrieben: Der Vorſtand des Reform⸗Vereins 
Thorn fordert die Vereinsmitglieder auf, an der 
von der Ortsgruppe Thorn des deutſch⸗nationalen 
Handlungsgehilfen⸗ Verbandes zu Hamburg ver⸗ 
anſtalteten öffentlichen Verſammlung im Schützen⸗ 
hauſe am Sonntag den 28. d. M. vollzählig theil⸗ 
N Die brennenden Fragen über die Noth⸗ 
age des Kaufmannsſtandes erregen in politiſchen 


Durch eigene Schuld. 


Von Helene Lang- Anton. 
— wars (Nachdruck verboten.) 


„Alles im Leben wäre Laune? Es gäbe 
kein wahres, aufrichtiges Gefühl, das uns be⸗ 
ngungslos zu dem treibt, was wir für 
unſer Glück als nothwendig erachten? Es 
gäbe keinen Willen, keine Charakterfeſtigkeit? 
3 gäbe keine Arbeitsfreudigkeit, keinen 
Wiſſensdrang, keine Liebe? Wiſſen Sie, 
meine Gnädigſte, daß das, was Sie da mit 
achendem Munde ſagen, etwas ungeheuer⸗ 
liches iſt?⸗ N ö 
Dieſe beinahe in zurechtweiſendem Tone 
geſprochenen Worte kamen aus dem Munde 
des greiſen Hofraths von Horn und waren 
an die Gräfin Maretow gerichtet. Er war 
ihr beſter Freund, hatte ſie ſchon als Mädchen 
gekannt, und auch nur er durfte ſich eine 
erartige Replik der vorerwähnten, ebenſo 
chönen als geiſtreichen jungen Frau gegen⸗ 
er erlauben. 
Sie ſchaute lächelnd auf den erhitzten 
Gelehrten und wiederholte: „Alles Laune.“ 
„Haben Sie geliebt,“ fragte der alte Herr. 
Sie ſchwieg; ein eigenthümlicher Blick 
ſchoß aus ihren glänzenden Augen auf ihn, 
ann antwortete ſie langſam und nachdrücklich, 
als wollte ſie mit der geſprochenen Behauptung 
einem geheimenzweifel in ihrer Bruſt Schweigen 
gebieten: 
„Liebe? Auch Laune, eine Laune, der 
man entweder nachgiebt, oder die man be⸗ 
kämpft.“ 


Hier erhob ſich der alte Herr entrüſtet, 
das war zu viel, das konnte er bei aller Zu⸗ 
neigung für die gefeierte Frau nicht ertragen, 
und ſagte: 5 s 

„Nachdem Sie mir dies geſagt, meine 
Gnädigſte, kann ich Sie trotz Ihrer Schön⸗ 
heit, Ihres Reichthums, Ihrer geſellſchaft⸗ 
lichen Stellung nur bedauern.“ 


Er machte eine Verbeugung und verließ ſie. 

„Bedauern!“ — Das Wort klang mächtig 
in ihrem Innern wieder, ſie legte die zarte 
Hand über ihre Augen, die plötzlich allen 
Glanz verloren, während ein leichtes Fröſteln 
durch ihren Körper ging. 

War ſie bedauernswerth, die ſchöne, viel⸗ 
umworbene, angebetete Frau? 

Es war merkwürdig lebendig in ihr ge⸗ 
worden, ſie ſchritt heftig im Salon auf und 
nieder und immer wieder, ſtahl ſich das Wort 
über ihre Lippen: „Bedauern!“ 

„Jawohl, ganz leiſe mußte fie es ſich ein- 
geſtehen, daß ſie wirklich zu bedauern war, 
daß all die Pracht, der Glanz, der ſie um⸗ 
gab, um deſſenwillen ſie einſt ein treues 
Herz tief verwundet hatte, ſie nicht glücklich 
machen konnte; ſie fühlte ſich allein im Kreiſe 
ihrer Bewunderer, welche in ihr die ſchönſte, 
geiſtreichſte und eleganteſte Dame der Geſell⸗ 
ſchaft verehrten. Ihr Ehrgeiz, ihre Eitelkeit 
wurden wohl befriedigt, aber ihr Herz — 
hatte ſie ein Herz? 

Was vermochten all der Genuß, die Ver⸗ 
gnügungen nicht zu übertäuben? Die Er⸗ 
innerung an eine thörichte Neigung, die ſie 
als junges Mädchen für ihren armen Zeichen⸗ 
lehrer empfand. Neigung? Eine kleine 
Schwäche wohl nur. — Er betete ſie an, er 
beſchwor ſie, die Seine zu werden. 5 

„Es iſt nur Laune,“ hatte ſie ihm 
lächelnd erwidert. Launen aber erſterben faſt 
im Entſtehen. N 

Was ſollte auch fie, an Ueberfluß gewöhnt, 
mit dem armen Lehrer?! Der Gedanke an 
jene Stunde wollte ſie nicht verlaſſen, eine 
brennende Sehnſucht erfaßte ſie, ach, wenn 
ſie dieſe Stunde doch noch einmal zurückrufen 
könnte. War es doch mehr geweſen als — 

Sie hatte geheirathet, dadurch eine hohe 
Stellung, unermeßlichen Reichthum erhalten, 
aber es fehlte ihr das — Glück! Er war 


ein berühmter Maler geworden, und morgen 
auf dem Geſandtſchaftsball ſollte ſie nach 
zehn langen Jahren ihn wiederſehen. 

Aus ihren Träumen ſchreckte ſie der 
ſchrille Ton der Glocke, die zum Thee rief; 
die Maske vor und dann — zur Geſellſchaft. 


* 

Der Geſandtſchaftsball mit feinem Glanz 
und ſeiner Pracht hatte begonnen. Die Elite 
der Geſellſchaft hatte ſich eingefunden, 
Toiletten rauſchten, Brillanten funkelten. 
Auch die Gräfin Maretow war erſchienen, 
und als ſie ſchöner denn je in einem Kleide 
von weinrothem Plüſch mit reicher Perlen⸗ 
ſtickerei durch den Saal am Arme des 
wiederverſöhnten, alten Hofraths ſchritt, 
mußte fie jeder als Königin des Abends an- 
erkennen. 5 

Sie ſcherzte heute weniger als ſonſt, 
ihre großen räthſelhaften Augen ſchweiften 
ruhelos umher, als ſuchten ſie jemand. 

„Ob er kommen wird?“ dieſe Frage, die 
jede Fiber ihres Herzens erzittern machte, 
beſchäftigte ſie unaufhörlich. 

„Ob er mich noch liebt?“ Da wurde er 
vorgeſtellt. 

Einen Augenblick war es ihr, als ſtehe 
ihr das Herz ſtill, das aufgeregte Blut tobte 
ihr in allen Pulſen, aber ein Blick auf den 
vor ihr ſo ruhig, ſo kalt ſtehenden Mann, 
der ihr eine vollendete Verbeugung machte, 
gab ihr die Beſinnung wieder. 

Sie reichte ihm die Hand, die er höflich 
kühl an ſeine Lippen zog, er ſchien ſie nicht 
zu kennen. 

Ihr Stolz bäumte ſich auf, aber die 
Liebe, die verleugnete, die ſo oft von ihr 
verſpottete Liebe kam ſo überwältigend über 
ſie, daß ſie ihrer ganzen Selbſtbeherrſchung 
bedurfte, um ſich zu faſſen. 

Sie bat um ſeinen Arm und ließ ſich 
nach einem kleinen Eckſalon führen; dort im 


Halbdunkel ſtanden ſie ſich allein gegenüber; 
die regungsloſen Mienen verriethen nicht 
107 wilden Sturm, der ihre Herzen durch⸗ 
obte. 

Nach einigen Minuten brach ſie das 
Schweigen, ſtreckte ihm beide Hände entgegen 
und — „endlich,“ wand es ſich von ihren 
Lippen. 

Es traf ſie ein Blick, ſo ernſt und zugleich 
ſo hart, ſo unverſöhnlich, daß ſie erbebte. 

Nach einer langen Pauſe ſagte er mit 
ſcharfer. Stimme: 

„Wenn ich gewußt hätte, Frau Gräfin, 
daß ich Sie hier treffen würde, wäre ich 
dieſer für uns beide ſo peinlichen Begegnung 
aus dem Wege gegangen.“ 

„Warum peinlich? ich habe dieſelbe 
Sympathie für Sie, wie vor Jahren.“ 

Sie flüſterte ihm dieſe Worte mit heißem 
Athem zu, ihre wundervollen Augen glühten 
ihm begehrend entgegen. Er ſchloß ſeine 
Augen, als blende ihn der Zauber des be⸗ 
rückenden Weibes, dann entgegnete er feſt: 

„Jawohl, dieſelbe, meine Gnädigſte, ich 
will nicht zum zweiten Male der Spielball 
einer Laune ſein.“ i 

Er wollte gehen, ſie hielt ihn zurück. 

„Es heißt, wer der Wonne gebotener 
Seligkeiten aus dem Wege geht, iſt ein Thor,“ 
ſagte ſie mit mühſamem Lächeln. 

„„Und wer das Grab verſagter Seligkeiten 
mit eigener Hand zuwirft, ein Charakter,“ 
entgegnete er; er machte ihr eine Verbeugung, 
— ſie war allein — allein. 


Sie lehnte ihre heiße Stirn an die 


kalten Fenſterſcheiben und blickte verloren in 
die dunkle Nacht hinaus. 

Todestraurig ſenkte ſie den ſchönen Kopf, 
ſie war gebrochen, ihre letzte Hoffnung ver⸗ 
nichtet. 

Ihr Lebensglück verloren durch — eine 
Laune! 


Vereinen auch ganz beſonderes Intereſſe, und ift 
u erwarten, daß die anderen hieſigen politiſchen 

ereine dem Beiſpiel des Reformvereins folgen 
werden. 

— (Die Ausgabe der Erneuerungs⸗ 
lo ſe) zur dritten Klaſſe der 199. königl. preuß. 
Klaſſenlotterie hat jetzt begonnen und dauert bis 
zum 12. September. Die Freiloſe werden vom 
26. d. Mts. ab ausgegeben. Die viertägige Ziehung 
beginnt am 16. nächſten Monats. 

— (Städtebeleuchtung und Acetylen.) 
Die Beleuchtung durch Acetylen nimmt immer 
mehr zu, und in der letzten Zeit hat man auch in 
Deutſchland damit begonnen, größere Anlagen 
mit Acetylenlicht zu verſehen. In Amerika iſt 
man ſchon lange zur Anlage großer Acetylen⸗ 
Gasanſtalten übergegangen, durch die ganze Städte 
— genau wie bei uns durch Steinkohlengas — 
erleuchtet werden. Aber auch in Deutſchland geht 
man nun zur Stadtbeleuchtung durch Acethlen 
über, zunächſt in einer Reihe kleinerer Städte. 
So iſt in Treptow a. d. Tollenſe von den ſtädti⸗ 
ſchen Behörden die Konzeſſion zur Errichtung 
einer Acetylen⸗Gasanſtalt, die zur Beleuchtung 
der Stadt dienen ſoll, auf 30 Jahre ertheilt 
worden. Ob nicht auch bei uns bald größere 
Städte folgen werden? 5 

— (Das Reichsgericht und die uner⸗ 
laubten Glücksſpiele. In weiten Kreiſen 
iſt die Meinung verbreitet, Gelder, die in einem 
unerlaubten Glücksſpiele verloren ſeien, könnten 
1 werden. Dieſe Anſicht iſt nach 
einer kürzlich erfolgten Entſcheidung des Reichs⸗ 

erichts irrig und auf Grund der 88 172, 173 
Allgemeinen andrechts Theil 1 Titel 16 zu ver⸗ 
neinen. Wer alſo ſeinen Spielperluſt unter der 
Drohung zurückfordert, andernfalls den Gewinner 
wegen unerlaubten Glücksſpiels ſtrafrechtlich an⸗ 
zeigen zu wollen, macht ſich der verſuchten oder 
dollendeten Erpreſſung gemäß 8 253 Strafgeſetz⸗ 
buchs ſchuldig. 

— (Die Natur) iſt in das Stadium der 
köſtlichen Spenden eingetreten. Die Vegetation 
hat ihre höchſte Entfaltung erreicht. Auf die 
Wange von Apfel und Birne zaubert die warme 
Auguſtſonne Roth und Gold. In nächſter Nach⸗ 
barſchaft prangt die Frühpflaume im zarten Geäſt 
des Zwergbäumchens. Die letzten Trauben der 
Johannisbeeren erglühen im warmen Rubinroth, 
und die überreife Stachelbeere, noch hier und da 
im dornigen Buſche hängend, lohnt durch er⸗ 
höhte Süßigkeit den verſuchenden Gaumen. Im 
Gemüſegarten miſcht ſich der Duft der Küchen⸗ 
kräuter mit dem der bunten, in üppiger Blüte 
ſtehenden Beete und Rabatten des Blumengartens. 
Die Roſe beginnt von neuem ihren Frühlings⸗ 
blütenzauber zu entfalten. Früh und abends 
ſtreift bereits ein kühler Lufthauch die Erde, und 
eine wunderbare Klarheit liegt über Feld und 
Flur. Rothe Ziegeldächer der zerſtreuten Ort⸗ 
ſchaften leuchten zwiſchen dunklem Waldesgrün 
und einzelnen, noch der Senſe entgegenharrenden 
Hafer⸗ und Weizenfeldern hervor. Schon iſt die 
feierliche Stille des Feldes vom Knalle der Büchſe 
unterbrochen. Seit einigen Tagen ſieht man den 
Jäger mit dem todtbringenden Rohr die grüne 
Trift abſchreiten. Doch nicht Meiſter Lampe iſt 
es, ſondern das zarte Rebhuhn, das ſchmack⸗ 

afteſte Wildpret, dem ſeine Jagdpaſſion gilt. 

eiſter Lampe darf ſich noch eine kurze Galgen⸗ 
friſt ſeines verfolgten Daſeins erfreuen. Am 
blauen Himmel ſieht man einzelne Vögelſchwärme, 
meiſt Staare, fait wie Wolkenſchatten dahin⸗ 
ziehen. Auch Schwalbe und Storch halten bexeits 
große Heerſchauen ab über die reiſetüchtigen Mit⸗ 
glieder ihrer Sippe. Der Herbſt naht. 

— (Allerlei Kopfſchmerzen.) Bekannt⸗ 
lich giebt es kein allgemein wirkendes Heilmittel 
genen Kopfſchmerzen, dieſes häufigſte und ver⸗ 

reitetſte Leiden weil die Urſachen dieſes Uebels 
mannigfachſter Art ſein können. Es können daher 
nur die Bedeutung und die Erſcheinungsweiſe der 
verſchiedenen Arten von Kopfſchmerzen feſtgeſtellt 
werden. Dies hat jetzt ein Arzt von der Londoner 


Univerſitätsklinik zur Ausführung gebracht und 
giebt darüber in den Berichten dieſes Inſtituts 
folgende Erklärung. Empfindet man einen unan- 
genehmen Druck in der Stirn über den Augen 
und hat dabei über Schwindelanfälle und Appetit⸗ 
loſigkeit zu klagen, jo iſt ein verdorbener Magen 
die Urſache, eine kleine Hungerkur iſt hier das 
beſte Mittel. Iſt der Schmerz in der Stirn ſehr 
heftig und von Fiebererſcheinungen be⸗ 
leitet, dann iſt eine Krankheit des Organismus 
im Anzuge, und man thut am beiten, ſofort einen 
Arzt zu Rathe zu ziehen. Ohne Fieber und 
Schwindel deutet ein andauernder Schmerz in der 
Stirn darauf hin, daß in den Lungenwegen etwas 
nicht in Ordnung iſt. Hat man häufig über 
Schmerzen im Hinterkopfe zu klagen, ſo iſt 
dies ein Zeichen von beginnender Leberverhäxtung, 
und durch viel Bewegung wird bald Abhilfe ge⸗ 
ſchafft. Ein ſtechender, bohrender Schmerz in beiden 
Schläfen zeigt Blutarmuth an, während heftiges 
einſeitiges Kopfweh ſtets ein Zeichen von 
hochgradiger Nervoſität iſt und ſich nur durch 
einige Stunden Ruhe in völliger Stille und 
Dunkelheit lindern läßt. Sitzt der Schmerz ganz 
oben im Kopfe, ſodaß man das Gefühl hat, als 
ruhe einem ein Zentner auf der Schädeldecke, dann 
kann man mit größter Sicherheit annehmen, daß 


geiſtige Ueberanſtrengung die Urſache iſt. Schonung, Ob 


friſche Luft, ſowie kräftige Speiſen ſind in dieſem 
Falle die beſten Heilmittel. Treten die Schmerzen 
mit kurzen Unterbrechungen auf und 
ziehen ſich durch den ganzen Kopf, jo find 
ſie rheumatiſch und infolge von Erkältung oder 
Zugluft entſtanden. Hier hilft nur Warmhalten 
des Kopfes und ein tüchtiges Schwitzbad. 


Podgorz, 24. Auguſt. (Verſchiedenes.) Feuer⸗ 
lärm erſcholl heute Vormittag kurz vor 12 Uhr; 
es brannte ein Heuſtaken, der in der Nähe der 
Baginski'ſchen Scheune auf dem Kloſtergrund⸗ 
ſtücke ſtand, zu zwei Dritteln nieder. Kinder ſollen 
in der Nähe des Stakens mit Streichhölzern ge⸗ 
ſpielt haben, wodurch der Brand entſtanden iſt. 
Der Beſitzer des Stakens, Gärtner Herr Baginski, 
erleidet durch das Feuer großen Schaden. Die 
Freiwillige, ſowie die Pflichtfeuerwehr war bald 
zur Stelle, doch brauchte ſie nicht in Thätigkeit 
treten, da der Brand ſchon von hinzueilenden 
Privatleuten gelöſcht war. — Ueber eine Lebens⸗ 
rettung durch zwei Knaben berichtet der „Podg. 
Anz.“? Am Montag Nachmittag begaben ſich 
drei Damen von hier aus an die Weichſel, um 
zu baden. Einige Schulknaben, die zu demſelben 
Zwecke dort weilten, wurden erſucht, ſich zu ent⸗ 
fernen oder aber einen anderen Platz aufzuſuchen, 
und dieſelben folgten auch der Aufforderung. 
Bald darauf hörten die Knaben ein furchtbares 
Geſchrei, und nichts gutes ahnend, ſchwammen 
die Knaben Wicknig und Laux der Stelle zu, von 
der ſie fortgeſchickt waren, und fanden dort eine 
der Damen die in eine tiefe Stelle gerathen war, 
mit dem Tode ringend. Die beiden muthigen 
Jungen, die vorzügliche Schwimmer ſind, er⸗ 
faßten die Ertrinkende, und es gelang ihnen auch, 
dieſelbe ans Ufer zu bringen. Die Dame erholte 
ſich bald und konute ſpäter nach Hauſe gehen. 
Ohne das Dazwiſchenkommen der genannten 
beiden Knaben wäre die Dame unbedingt dem 
Ertrinkungstode verfallen. — Am Montag ver⸗ 
ſuchte hier ein aus Polen ſtammender Händler 
mit Enten zu hauſiren, Dies iſt hier verboten 
und eine Strafe von fünf Mark für jeden Fall 
angedroht. Da der Händler nicht im Stande 
war, die Strafe zu zahlen, pfändete der Stadt⸗ 
wachtmeiſter Weſſalowski demſelben ſechs Enten, 
die etwa den Werth der Strafe haben. 


Sport. 

Großer Preis von Hamburg. Am 

4. September findet das 100 Kilometer-Rennen 
um den großen Preis von Hamburg ſtatt. Der 


„Rad⸗Welt“ zufolge fol nur eine beſchränkte Anzahl 
Fahrer zugelaſſen werden. 


Die 100 Kilometer⸗Meiſterſchaft 
von Europa tommt am Sonntag den 25. Sep⸗ 
tember auf der Mainzer Bahn zum Austrag. 


Die große Hitze 

hat auch in Süddeutſchland eine Reihe von Opfern 
gefordert. In Crailsheim wollte eine Frau von 
Honhard für ihren ſchwer kranken Mann Arznei 
holen. Auf dem Heimweg, eine kurze Strecke von 
ihrer Heimat entfernt, wurde ſie von einem Hitz⸗ 
ſchlag betroffen, dem ſie andern Tages erlag, ohne 
zum Bewußtſein gekommen zu ſein. In Sind⸗ 
ringen (Württemberg) wurde ein junger Burſche, 
der bei einem Landwirth arbeitete, ein Opfer des 
Hitzſchlages. In Benningen bekam die 17 jährige 
Dienſtmagd des Traubenwirths Müller auf dem 
Felde einen Hitzſchlag, dem ſie erlag. In Weins⸗ 
berg ſtarb der etwa 60 Jahre alte . 
Weingärtner G. Weik am Hitzſchlag. Im Kranken⸗ 
haus von Uffenheim wurden am 18. Auguſt nicht 
weniger als ſechs Perſonen untergebracht, die am 
Hitzſchlag litten. In Waldſee ſtarb ein älterer 
Mann auf dem Felde am Hitzſchlag. In Heiden⸗ 
heim erlitt ein Fuhrmann einen Hitzſchlag. In 
Kleinſarbach, Mittelfranken, ſtürzte der 24 jährige 
Bauernſohn Schmidt auf dem Felde todt um. Der 
eramts Wundarzt Dr. Kneer von Blaubeuren 
fuhr mit dem Rade nach Gerhauſen. Unterwegs 
wurde er infolge der großen Hitze von einem Hitz⸗ 
ſchlag getroffen und war ſofort todt. 

„Neuerdings find zwei Soldaten vom 3. Ba⸗ 
taillon des Infanterie⸗Regiments Nr. 68 auf dem 
Marſch vom Bahnhof Zülpich ins Quartier an 
Hitzſchlag geſtorben. Aus Hofgeismar wird be⸗ 
richtet, daß viele Mannſchaften des 95. Regiments 
wegen Hitzſchlages ins Lazareth gebracht werden 
mußten. Der Musketier Hoßfeld aus Schweina 
war ſofort todt. 

Eine bei Dresden⸗Plauen gelegene Papierfabrik 
mußte an einem der letzten Tage den Betrieb 
wegen großer, auch anderwärts beobachteter Mücken⸗ 
ſchwärme theilweiſe einſtellen. Zu Milliarden 
ſchwärmten dieſe Inſekten auf die zur Papier⸗ 
bereitung beſtimmten Walzen und Maſchinen, ſo⸗ 
daß das weiße Schreibpapier in kurzer Zeit von 
tauſenden von Mückenleichen bedeckt und dadurch 
unbrauchbar wurde. 

Welche ungeheuren Opfer die Hitze in der 
vorigen Woche unter dem Pferdebeſtande der Fuhr⸗ 
geſellſchaften in Berlin gefordert hat, geht aus 
folgenden Zahlen hervor: Die verſchiedenen Omni⸗ 
busgeſellſchaften haben zuſammen 31 Pferde ver⸗ 
loren, die dem Hitzſchlage erlagen. Davon ſtürzten 
auf der Omnibuslinie Stettiner Bahnhof — Görlitzer 
Bahnhof allein 4 Pferde. Infolge der Hitze er⸗ 
krankt ſind bei denſelben Geſellſchaften zuſammen 
170 Pferde. Die Große Berliner Straßenbahn 
verlor in den vier heißen Tagen vom Sonntag bis 
Mittwoch 16 Pferde, während über 200 krank 
in den Stallungen ſtehen. Aehnliche Verluſte 
haben die Beſitzer größerer Fuhrgeſchäfte erlitten. 
Bei den Omnibus⸗ und Pferdebahn⸗Geſellſchaften 
iſt als beſonders bemerkenswerth zu bezeichnen, 
daß vorwiegend die jungen und kräftigen Thiere 
von der Hitze zuerſt überwältigt wurden, während 
die älteren Pferde, die ſchon ſeit Jahren vor den 
Wagen gehen, größtentheils geſund blieben. 

Am Montag ſtand in London der Wärmemeſſer 
auf 85 Grad Fahrenheit im Schatten (etwa 24 Grad 
Reaumur). Eine Anzahl Leute wurde vom Hitz⸗ 
ſchlag getroffen. 


5 Mannigfaltiges. 


(Mehr Ferien als Schultage) hat die 


franzöſiſche Jugend; die Zahl der freien Tage über⸗⸗M 


ſteigt die der Arbeitstage thatſächlich um ein be⸗ 
deutendes. Jedes Schulkind hat 64 Tage Sommer 
ferien: Feſt Allerheiligen 3 Tage; Weihnachten 
und Neujahr 10 Tage; Faſtendienſtag und Aſcher⸗ 
mittwoch zwei Tage; Oſtern 15 Tage; Weißer 
Sountag (Konfirmationszeit) drei Tage; National⸗ 


feſt 3 Tage; Sonntage im Jahre 52 Tage. Dazu 


kommen die ebenfalls freien Donnerſtage mit 
52 Tagen, und bringen wir außerdem noch De 
ſondere Feierntage, Todes⸗ und Gedächtnißtage 
berühmter Männer, Wahlfeſt des Präſidenten der 
Republik und Familienfeſt zuſammen mit 12 Tagen 
in Rechnung, jo ergeben ſich im ganzen 216 ſchul⸗ 
freie Tage und 149 Arbeitstage im Jahre. ® 
Frankreich keinen Schulzwang kennt, ſo kann es 
nicht wunder nehmen, daß ein Zehntel der fran⸗ 
kann en Bevölkerung weder leſen noch ſchreiben 
ann. 


Ferantwortlich Für die Medattior: Heine. Wartmann in Thorn⸗ 
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Amtliche Notirungen der Danziger Produkten 
Börſe 


von Mittwoch den 24. Auguſt 1898. 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten 
werden außer den notirten Preiſen 2 Mark per 
Tonne ſogenannte Faktorei⸗Proviſion uſaucemäßig 
vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
Weizen per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 

hochbunt und weiß 761-804 Gr. 155—158 
Mk., inländ. bunt 761—780 Gr. 145—153 
Mk., inländ. roth 756-796 Gr. 140-150 Mk., 
tranſito bunt 711—728 Gr. 115-120 Mark, 
tranſito roth 780—791 Gr. 116-118 Mk. 

Roggen per Tonne von 1000 Kilogr, per 714 
Gr. Normalgewicht inländiſch grobkörnig 673 
bis 762 Gr. 119-125 Mk. 

Gerſte per Tonne von 1000 Kilogr. tea 
große 650-674 Gr. 88—98 Mark, tranſito 
kleine 609-627 Gr. 80— 84 Mk. 

Baß = 9 75 Tonne von 1000 Kilogr. tranſito 


Rübſen per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 
Winter⸗ 190—200 Mark, tranſito Sommer⸗ 
170—177 Mark. 

Raps per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. Winter 
180 —209 Mark, tranſito Winter- 192 ME 

Kleie per 50 Kilogr. Weizen⸗ 3,40 —3,45 Mark, 

oggen⸗ 3,65—3,70 Mark. 


Königsberg, 24. Auguſt. (Spiritus bericht) 
Pro 10000 Ltr. pCt. Zufuhr 60000 Liter, ge 
kündigt 35000 Liter, etwas beſſer. Loko 70 er 
nicht kontingent. 54,00 Mk. Br., 53,20 Mk. Gd. 53,40 
k. bez., Auguſt nicht kontingentirt 54,00 Mk. 


Br., 52,70 Mk. Gd., —,— Mk. bez. 


26. Auguſt. Sonn.⸗Aufgang 5.8 Uhr. 
Mond⸗Aufgang 4.6 Uhr. 
Sonn.⸗Unterg. 7.6 Uhr. 
Mond⸗Unterg. 11.18 Uhr. 


Bekanntmachung. 


„Die Erd⸗ und Maurerarbeiten, 
einſchließlich der Lieferung der 
erforderlichen Materialien, für 
die Herſtellung der Fundamente 
zu dem eiſernen Aufbau eines 
an der Ecke der Mellien⸗ und 
Hepnerſtraße zu errichtenden 
Petroleumſchuppens ſollen im 
Wege der öffentlichen Verdingung 
vergeben werden. { 

Angebotsformulare, Bedin⸗ 
gungen und Zeichnungen ſind 
werktäglich während der Dienſt⸗ 
ſtunden im hieſigen Stadtbauamt 
einzuſehen oder gegen Erlegung 
von 1,50 Mk. von ebendaher zu 
beziehen. ; 

Die Angebote find wohlver⸗ 
ſchloſſen und poſtfrei bis zum 
Mittwoch den 31. Auguſt 1898 

vormittags 11 Uhr 3 
an das hieſige Stadtbauamt, mit 
dem Vermerk „Angebot auf Erd⸗ 
und Maurerarbeiten 1 einem 
Petroleumſchuppen“ verſehen, ein- 

ureichen, woſelbſt zu genannter 
eit die tung der einge 
gangenen Angebote in Gegenwart 
der etwa erſchienenen. Anbieter 
erfolgen wird. Vor Einreichung 
der Angebote iſt eine Bietungs⸗ 
kaution von 100 Mk. bei der 
Kämmerei⸗Kaſſe hierſelbſt im 
Rathhauſe zu hinterlegen; der 
betreffende Hinterlegungsſchein 6 
ſt in dem Verdingungstermin 
vorzulegen, ohne welchem die 
Angebote keine Berückſichtigung 
nden können. Zuſchlagsfriſt: 
Wochen. 
Thorn den 22. Auguſt 1898. 
Der Magiſtrat. 


Johanniroggen 


mit 
vicia villosa, 
garantirt friſche Saat, offerirt 


H. Safian. 
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Vielfach prämiüirt. 
Vertreter für Thorn und Umgegend: 
johannes Cornelius, Architekt, Thorn. 
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Erſte oſtdeutſche Jalouſie⸗ Fabrik 


August Appelt, Bromberg. 
Spezial-Fabrif für den deutſchen Oſten. 


Sonnen: und Noll⸗Jalouſieen 


neueſter Konſtruktionen. 


3 Patent, 2 Muſterſchutzrechte. 5 
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Streichfertige 


Del- u, Lackfarben, 
nur aus beſtem Material, 
gut trocknend, für Fußböden, 
Fenſter, Thüren ꝛc. bei 


J. Sellner, 


Visitenkarten, 
Einladungskarten, 


Geſchäftsübernahme. 


Einem hochgeehrten Publikum von Thorn und Umgegend, insbeſondere 
den früheren Kunden die ergebene Anzeige, daß ich das 


Tleiſchereigeſchüft 


meines Schwagers, des Fleiſchermeiſters Otto Guiring, Gerechteſtraße 1, 
mit dem heutigen Tage übernommen habe und unter deſſen Leitung in 
A| grönerem Umfange weiterführen werde. 
Es wird mein ſtetes Beſtreben ſein, nur gute Waare zu führen und für 
reelle und koulante Bedienung zu ſorgen. 

Indem ich um gütigen Zuſpruch bitte, zeichne mit Hochachtung 


Carl Wendland. 


. 


In sauberster Ausführung liefert 


sehnell und billig: 


Gratulationskarten, 


Geburts-, 
Verlobungs- u. 
Vermählungsanzeigen 


Farben⸗ 


( 
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u. Tapetenhandlung. 


1 Laden u. Werkftatt)d 
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Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


C. Dombrowski ohe Buchdruckerei. 
Katharinen- u. Friedrichstr.-Ecke. 
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Frdl. möbl. Zimmer u. Kabinet 


